
Celegramm Adresse
Lofrespondent Merseburg.

Fernsprecher 32 Merſehnrger Schriftleitung
und Geschäftsstelle

Oelgrube 9.

Beſtellgeld. Das Blatt erſcheint wöchent
Nachdruck unſerer Originglmeldunge.
Für Rückgabe unverlangter Einſe

Wöchentſiche Gratisbeilagen
Sseitig illustr. Unterhaltungsblatt
m. neuest. Romanen und Novellen.
Aseit. landwirtsch. u. Handelsbeil.

Gebühr
beſondere

20 Pf. im Reklameteil 40 Pf.

s

S Anzeigen bis

Anzeigenpreis für die einſp. Petitzeile oder deren Raum für Merſeburg und nähere J
d Umgebung 10 Pf., kleinſte Anzeigen 25 Pf., auswärtige pro Zeile

Bei kompliziertem Satz entſprechender Aufſchlag
beiſagen nach Uebereinkunft. Für Nachweiſungen und Offertenannahme
ung, nach auswärts mit Bortozuſchlag. Erfüllungsort Merſeburg.
nezrit für größere Geſchäfts- Anzeigen nur am Tage vorher, kleinere

ſwäteſfens 9 Uhr, Familienanzeigen bis 10 Uhr vormittags J
init neuesten Markinotierungen.

Pergarbeiterſtreik und Reichetag.
Jm Reichstag haben am Donnerstag die Beſprechungen

über die Zentrumsinterpellation wegen des Bergarbeiter
ſtreiks im Ruhrgebiet begonnen. Scharf und hitzig
prallten die Gegenſätze aufeinander. Ein uner quickliches
Schauſpiel für den ruhigen Beobachter, der unter dem
Eindruck ſteht, daß beide Parteien, die ſo ſcharf gegenein
ander fechten, ſich nicht verſtehen wollen.

Am letzten Ende iſt es wohl ein Kampf zwiſchen den
großen Bergarbeiterverbänden, der hier ausgefochten
wird. Dort die alten (ſozialdemokratiſchen) Verbändler,
hier die Chriſtlichen! Jene ſehen den Streik als ein
Mittel an, um die chriſtlichen Organiſationen zu unter
minieren, dieſe hoffen, daß der Streik, an dem ſie ſich
nicht beteiligen, die Kaſſen und damit die Wirkſamkeit
des alten Verbandes lahmlegen werde. Das Zentrum,
als parlamentariſcher Anwalt der Chriſtlichen, war dies
mal zeitiger aufgeſtanden als die Sozialdemokratie, und
die keidenſchaftlichen Debatten drehten ſich daher um die
von ihnen eingebrachte Jnterpellation,

Ein Bruderkrieg iſt immer etwas häßliches hier wurde
er in ganz beſonders unerfreulichen Formen geführt.
Der Abg. Schiffer vom Zentrum, der die Eigenſchaft
eines Ausſchußvorſitzenden des Geſamtverbandes der
chriſtlichen Gewerkſchaſten Deutſchlands beſitzt, trat in
einer derartig provpokatoriſchen Weiſe gegenüber den
Streikenden auf, daß man kaum noch den Eindruck hatte,
es hier mit einem Vertreter organiſterter Arbeiter zu tun
zu hoben. Er lieferte den Sachwaltern der Gegenſeite,
Des Unternehmertums und des Konſervativen Scharfmachertums, äußerſt willköinmene Wäſen u de Hanne

Und man kann nicht behaupten, daß ſeine Beweisführung
gegen die Berechtigung des Streiks beſonders kiefgründig
geweſen wäre. Alles blieb an der Oberfläche, was er
hinſichtlich des Verdachtes, es handle ſich bei dem ganzen
Unternehmen doch in erſter Linie um einen Sympathie
ſtreik für die engliſchen Bergleute, vorbrachte und was er

an Material für den Nachweis der Beläſtigung von
Arbeitswilligen erzählte. Daß ein Arbeiterführer ſelbſt
nach Vermehrung der Gendarmerie verlangt, wie es aus
den Worten des Herrn Schiffer als Sehnſucht deutlich
herauszuhören war, das iſt ein Moment von bedenklicher
Tragweite. Das Zentrum überſieht, daß auch die Chriſt
lichen wie in früheren Jahren, ſo auch ſpäter wieder
einmal ſelbſt in eine Ausſtandsbewegung eintreten können
und daß ihnen dann die Anweſenheit der manchmal
reichlich nervöſen Poliziſten auf den Straßen und vor
den Grubeneingängen unter Umſtänden auch ſehr läſtig
ſein kann. Man hörte aber aus den Schifferſchen Dar
legungen bei jedem Satze das politiſche Leitmotiv heraus
Vernichtungskampf gegen die Sozialdemokratie, die bei
den Reichstagswahlen dem Zentrum im Rheinlande
einige ſchöne Mandate abgenommen hat! Die wirtſchaft
liche Frage, die Entſcheidung, ob der Streik an ſich nötig
und unvermeidlich war oder nicht, ſpielt zweifellos in den
e des Zentrums nur eine untergeordnete
kolle.

Man kann die Erregung der ſozialdemokratiſchen
Partei, die in allerlei Zwiſchenrufen und in der Rede
des Abg. Sachſe draſtiſch zum Ausdruck kam, verſtehen,
wenn man ſich auch natürlich wie wir ſein Urteil darüber,
ob der Streik nicht vielleicht doch zu früh eintrat und
durch weitere Verhandlungen hätte vermieden werden
können, vorbehält. Die Darlegungen des Staatsſekretärs
Delbrück waren in ihrer Ruhe und in ihrem unzweifel
haften Streben nach Objektivität geeignet, etwas Ol über
die aufgeregten Wogen der Debatte zu gießen. Der
Staatsſekretär war bemäht nachzuweiſen, daß der große
wirtſchaftliche Kampf ſich hätte vermeiden laſſen, wenn
man wirklich die Lohnfrage zum Kardinalpunkt des ganzen
Streikes hätte machen wollen. Eine Erhöhung der Löhne
iſt von den meiſten Zechen zugeſtanden, die Lohnſkala der
letzten Jahre zeigt eine, wenn auch langſame Aufwärts
bewegung. Die mangelhafte Wirkſamkeit der Arbeiter
ausſchüſſe freilich, die nach Lage der Dinge nur weiches
Wachs in den Händen der Unternehmer ſein können,
konnte der Staatsſekretär nicht gut ableugnen. Zum
Schluß mußte er die Anwendung ſchärfſter Mittel für
den Fall von Ausſchreitungen ay kündigen er mag dies
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nicht gern getan haben, denn ſeine ganze Art iſt mehr auf
die Vermittelung, die Verſtändigung eingeſtellt.

Und wir meinen, daß die Regierung, die einen rigoroſen
Zugriffen an ſich zweifellos abholden Mann wie Delbrück
zur Verfügung hat, auch jetzt noch eine Vermittelungs-
tätigkeit übernehmen ſollte und könnte. Bei Angelegen

heiten von ſo ungeheurer Bedeutung ſollte man ſich nicht
hinter formalen und ſonſtigen Schwierigkeiten verſchanzen!
Nachdem der Streik einmal da iſt, hat es nach unſerer
Auffaſſung gegenwärtig wenig Wert, ſich über ſeine Not
wendigkeit oder Vermeidbarkeit den Kopf zu zerbrechen.
Heute kommt es darauf an, das große nationale Unglück,
das ein ſolcher Ausſtand darſtellt, ſo raſch wie möglich
zu beſeitigen. Hierzu die Hand zu bieten, ſollte die Re
gierung als ihre oberſte Pflicht betrachten. Der Schutz
der Arbeitswilligen iſt, wenn man dieſen Ausdruck wört
lich nimmt, eine ſelbſtverſtändliche Pflicht der Behörden
Aber die Tätigkeit der Behörden darf ſich nicht darin
erſchöpfen, Poliziſten zu entſenden und Maſchinengewehre
aufzuſtellen. Vor allen Dingen aber darf nicht der An
ſchein erweckt werden, als ob der unerläßliche Schutz der
Leute, die ſich nicht dem Streik anſchließen wollen, ein
amtliches Eintreten für die Zechenverwaltungen bedeute
und ein Mittel ſei, um von oben her dem Streik ein
Ende zu bereiten. Abſolute Unparteilichkeit der Be
hörden und unbedingte Beſchränkung der Verwendung
der Polizei für die Zwecke der Aufrechterhaltung von
Ruhe und Ordnung das iſt die dringende Forderung
die wir an die Regierung zu ſtellen haben. Sie ſetzt ſich
den ſchwerſten V
SchaxſmachSharn
hal

GSeſſionsbeginn und Freifahrkarten.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus hatte am Mittwoch
eine angeregte und zum Teil recht humorvolle Debatte
über ſeinen eigenen Etat, den des Abgeordnetenhauſes
Und es war nicht unintereſſant zu ſehen, daß ſich zu
dieſer Angelegenheit zum erſten Mal ſeit einer Reihe
von Wochen eine verhältnismäßig ſtattliche Zahl von
Abgeordneten eingefunden hatte. Bei dieſem Etat werden
die mehr oder minder großen häuslichen Schmerzen der
Herren Volksvertreter vsrgebracht, es wird auch der
Diener und der Kellner Erwähnung getan, und manches
freundliche Wort zugunſten der Angeſtellten wird laut,
wenn auch zumeiſt die Reformen langſamer eintreten als
die guten Wünſche der Abgeordneten.

Von der Beratung dieſes Etats brauchte die große
Hffentlichkeit an ſich kaum Notiz zu nehmen. Es iſt
ſchließlich Sache des Abgeordneten hauſes, wie es ſich in
ſeinen eigenen Räumen einrichtet. Aber in die ent
ſprechende Beratung können auch Angelegenheiten von
allgemeinem Intereſſe eingeflochten werden. So geſchah
es diesmal durch den Abgeordneten Dr. Pachnicke,
der ſich bemühte, in die Beratung des Etats auch einige
Geſichtspunkte von politiſcher Erheblichkeit mit hineinzu
nehmen. Jn erſter Linie war es das Verlangen nach
ſrüherem Beginn der Seſſtonen, das der fortſchrittliche
Abgeordnete mit Energie und bunter lebhaftem Beifall
micht allein von den Bänken ſeiner eigenen Partet erhob.
Es iſt in der Tat ein ebenſo unerwünſchter wie für das
Land nachteiliger Zuſtand, daß durch die faſt regelmäßig

Jahrg.
erſt im Januar ſtattfindende Eröffnung des Landtages
die Geſchäfte dieſes Parlaments ungebührlich zuſammen
gedrängt und ſchließlich übers Knie gebrochen werden
müſſen. Mit Recht klagte Dr. Pachnicke über die Tat
ſache, daß der preußiſche Haushaltsetat faſt niemals zur
rechten Zeit fertig wird. Hierin liegt nicht nur eine
Verletzung der Intereſſen der Verwaltung und der zahl
loſen Beamten, ſondern im Grunde genommen auch eine
Verletzung der verfaſſungsrechtlichen Beſtimmungen, die
doch niemals ohne eine wirklich dringende Not außer
Kraft geſetzt werden ſollten. Die vorige Seſſion nahm
bekanntlich ein klägliches Ende, weil eine Reihe von um
ſtrittenen Vorlagen noch zu erledigen waren, die ſich aber
in der vorgeſchrittenen Jahreszeit wegen der mehr oder
minder künſtlich herbeigeführten Beſchlußunfähigkeit
nicht mehr erledigen ließen. Eine Einberufung des
Landtages im Herbſt, wie ſie Pachnicke forderte, würde
die Ubelſtände beſeitigen können, indem neue Geſetz
entwürfe dann noch erledigt werden könnten und
das Abgeordnetenhaus für die Etatsberatung in
den Monaten Januar bis März vollauf Zeit ge
wönne. Beim heutigen Syſtem werden aber nicht nur
die Regierungsvorlagen vielfach auf eine ſehr ſcharfe
Kante geſtellt, ſondern die Jnitiativanträge und die
Petitionen leiden bittere Not und damit die Wünſche
der Fraktionen, die Bitten und Anregungen des Volkes
Stichhaltige Gründe für die ſpäte Einberufung des Land
tages ſind aber ſeitens der Regierung noch nie geltend
gemacht worden man geht vielleicht nicht allzuweit fehl,
wenn man die Urſache in der Abneigung der Regierung
vor der allzu ausgedehnten Betätigung der Parlamente
erblickt. Je weniger Parlament um ſo weniger Kritik
um ſo mehr freies Schalten und Walten der Regierungs
organe! Die unangenehme Möglichkeit der Kritif, der
Zwang, Rede und Antwort zu ſtehen, auf einen möglichſt
kurzen Zeitraum beſchränkt das iſt ſo der Wunſch der
Regierung des Herrn v. Bethmann Hollweg. Erſt ein
Parlament das es in erſter Linie für ſeine Aufgabe er
achtet, die Rechte des Volkes wahrzunehmen, wird hier
durchgreifend Wandel ſchaffen können vom preußiſchen
Dreiklaſſenparlament iſt dies nicht zu erwarken, denn es
fühlt ſich mit der Regierung trotz kleiner Häkeleien im
einzelnen doch weſensverwandt.

Auch die Frage der Freifahrkarten für die Abgeord
neten iſt eine Angelegenheit, die über das Eigenintereſſe
dieſer Herren hinausragt. Es iſt auch für die Wähler
ſchaft nicht gleichgiltig, ob der Abgeordnete lediglich von
ſeinem Wohnorte nach Berlin und zurück reiſen darf oder

ob ihm ſeine Freikarte auch die Möglichkeit gibt, ſich
anderwärts im Lande umzuſehen und ſich unter Umſtänden
für ſeine Abſtimmung ein eigenes Urteil durch Jnaugen
ſcheinnahme zu bilden. Mit vollem Fug kennzeichnete
der Abgeordnete Pachnicke den Vorſchlag, die Freikarte
guf den Wahlkreis (nicht blos den Wohnort) des Ab
geordneten auszudehnen, als eine Halbheit und der Ge
ſichtspunkt war ſehr zutreffend, daß das preußiſche
Parlament ſich viel mehr mit Verwaltungsangelegen
heiten zu beſchäftigen habe als der Reichstag und daher
hinſichtlich der „Freizügigkeit“ der Abgeordneten
mindeſtens doch dasſelbe Recht haben müſſe, wie dieſer
Die preußiſche Praxis iſt hinſichtlich des Freifahrtweſens
der Abgeordneten bislang außerordentlich kleinlich und
kurzſichtig geweſen es würde unzweifelhaft den Intereſſen
des ganzen Landes dienen, mancher praktiſche Vorſchlag
würde gemacht, manche Erſparnis geleiſtet werden können,
wenn Abgeordnete auf Grund der freien Fahrtmöglichkeit
ſich ſchnell überall an Ort und Stelle orientieren könnten.
Auch im parlamentariſchen Betrieb gilt das alte Goetheſche
Wort „Grau, lieber Freund, iſt alle Theorie, und grün
des Lebens goldner Baum

Das Altentat auf Könlg Viltor Emanuel
Der uchloſe Anſchlag auf das Leben des Königs von

Jtalien, den wir geſtern bereits zur Kenntnis unſerer
Leſer brachten, entpuppt ſich als die Tat eines 2ljährigen,
politiſch unreifen, wahrſcheinlich verhetzten Menſchen
Obgleich die Kugeln des Mörders den König nicht erreicht
haben, ſind ſie leider doch nicht ganz ungefährlich geweſen.
Jn Begleitung des Königs auf der Fahrt nach dem



Pantheon befand ſich auch die Königin. Während
beide unverletzt blieben, wurde, wie ſchon geſtern berichtet,
der Kommandeur der den Wagen begleitenden Küraſſter
Eskorte Major Lang durch einen von den drei auf den
König abgefeuerten Schüſſen verwund et er ſank vom
Pferde und wurde in einem Krankenwagen in das St.
JakobKrankenhaus gebracht. Der Anſchlag wurde in
der Nähe der Kirche Santa Maria in der Via Lata beim
Corro Umberto und dem Palazza Doria verübt. Das
Königspaar ſetzte die Fahrt nach dem Pantheon fort. Der
Verbrecher gab auf dem Polizeikommiſſariat an, er heiße
Antonio d'Alba, ſei 21 Jahre alt und Maurer in Rom.
Als der König und die Königin das Pantheon verließen,
wurden ſie von der Menge, die ſich inzwiſchen auf dem
Platze angeſammelt hatte, begeiſtert begrüßt. Kurze Zeit
darauf begab ſich der König im offenen Antomobil nach
dem Krankenhauſe, um dem Major Lang einen Beſuch ab
zuſtatten. Auf der Hin und Rückfahrt wurde er bejubelt.

Uber das Attentat berichtet die nachſtehende De
peſche ausführlich Rom, 14. März. Der e rſte Schuß,
den Dalba auf den König abgab, verletzte den Kom
mandanten der Eskorte Major Lang, der zur Linken
des Wagens dicht neben dem König ritt. Das Pferd
machte einen Sprung, doch blieb der Major im Sattel
und näherte ſich dem Wagen noch mehr, während die
Küraſſiereskorte ſich dicht um den Wagen drängte. Jn
mitten der allgemeinen Erregung bewahrten der
König und die Königin vollkommene Ruhe,
ebenſo die Eskorte. Darauf gab Dalba noch zwei Schüſſe
ab und traf den Major Lang am Kopfe, ſo daß
dieſer vom Pferde ſtürzte. Ein Chauffeur und ein
Kutſcher des Herzogs Borgheſe ſtürzten ſich auf Dalba,
der weitere Schüſſe abzugeben verſuchte. Dalba bedrohte
beide mit dem Revoloer und fügte dem Kutſcher im
Geſicht eine Verletzung zu. Schließlichgwurde Dalba
von einem Poliziſten feſtgenommen. Die Menge ſuchte
ihn zu lynchen und verletzte ihn unbedeutend. Dalba
ſchrie: „Schlagt mich, ich bin Anarchiſt!“ Er
wurde dann nach dem Polizeikommiſſariat gebracht.
Gegen 10 Uhr veranſtaltete die Menge eine Kundgebung
vor dem Kommiſſariat, indem ſie Verwünſchungen gegen
den Töter ausſtieß und Hochrufe auf den König und die
Königin ausbrachte. Die Verwundung des
Majors Lang ſcheint nicht ſehr ſchwer zu
ſein. Als der König und die Königin im Pantheon
eintrafen, war die Königin Mutter bereits dort ange
kommen. Nach herzlicher Begrüßung erzählte der König
der Königin Mutter den Verlauf des Attentats Darauf
wurde die Meſſe zelebriert, die alljährlich am 14. März,
dem Geburtstage des Königs Hümbert, im Pantheon

gefeiert wird h eDer Attentäter.
Rom, 14. März. Der Urheber des Attentats auf den

König iſt ein junger, bartloſer, verhältnismäßig gut ge
kleideter Mann von dem charakteriſtiſchen Aus
ſehen eines Apachen. Wie ſich bei dem Verhör
herausſtellte, iſt der Täter mehrfach vorbeſtraft,
darunter dreimal wegen Diebſtahls. In den letzten
Jahren iſt er An archiſt geworden, und zwar individua
liſtiſcher Anarchiſt. Zuerſt behauptete er den Revolver
gefunden zu haben, doch räumte er ſpäter ein, daß er ihn
ſeit einiger Zeit beſitze. Während des Verhörs wechſelte
er mehrmals ſeine Taktik. Er proteſtierte dagegen, daß
er von der Menge, die ihn lynchen wollte, mißhandelt
worden ſei. Dann legte er ein halbes Geſtändnis ab
über die Abſichten, die er bei ſeinem Attentat gehabt, ſagte
aber nur wenig. Später begann er von ſeiner Ver
gangenheit und ſeinem gegenwärtigen Leben zu ſprechen.
Er ſtellte in Abrede, daß ein Komplott beſtände; das
Verbrechen habe er allein erſonnen und es auch
allein ausgeführt. Er habe Vater, Mutter und einen
Bruder. Dalba wurden cinige Papiere abgenommen.
Er hatte einige Schrammen im Geſicht, die ihm von der
Menge im Augenblick ſeiner Verhaftung zugefügt waren.
Dalba hatte ſich hinter einer Säule des Palais Salviati
verborgen Als der Wagen, in dem ſich der König, die
Königin und der Generaladjutant Bruſati befanden, an
dem Palais vorüberfuhr, feuerte er ſeinen erſten
Schuß ab.

Weitere Einzelheiten über das Attentat.
Der König und die Königin, die vom erſten Augenblick

des Attentats an die größte Ruhe bewahrten, zeigten ſich
nur über das a des Majors Lang beunruhigt.
Nachdem die Meſſe im Pantheon beendet worden war,
wurden e beim Verlaſſen des Gotteshauſes von einer
großen Menſchenmenge empfangen, die ihnen begeiſterte
Kundgebungen bereitete. uf den König, die Königin
und das Haus Savoyen wurden Hochrufe ausgebracht
Jedermann hatte Worte des Abſcheues ar die Tat. Hoch
rufe begleiteten den König und die Königin bis zum Qui
rinal. Als der König nach kurzer Zeit erneut erſchien,
um im e Automobil und ohne Eskorte den Major
Lang zu beſuchen, wurden ihm auch während des ganzen
Weges Kundgebungen bereitet. Der der beſuchte, von
dem Direktor des Krankenhauſes geführt, den Verletzten,
unterließ es er auf den Rat derArzte, W zu ſprechen,
und erkundigte ſich eingehend nach ſeinem Befinden. DieKugel hat Ma or Lang in den Nacken getroffen. Knochen

M h beſchädigt worden. Bei dem Sturz vom Pferde
hat er ſich einige Verletzungen im Geſicht, am Ohr und
an der Schulter Kme eine leichte Gehirnerſchütterung
zugezogen. Sein Zuſtand iſt nicht gefährlich. Froh, über
ie verhältnismäßig günſtige Na verließ der König

das Hoſpital. Auch der Kriegsminiſter und viele andere
bekannte Perſönlichkeiten ſtatteten dem Verletzten Beſuche
ab. Miniſterpräſident Giolitti begab ſich um 9 Uhr in

Palaſt er ne Liſten ſind mit Unterſchriften der Mi
niſter, der Botſchafter und Geſandten, der hohen Beamten
und Parlamentarier ſowie vieler Bürger bedeckt Auf
der Piazza di Colonna bildete L gegen 10 Uhr ein im
poſanter Zug mit zahlreichen Fahnen an der Spitze Auf
dem Korſo war die Menſchenmenge ſo groß, daß der Ver
kehr ſtockte; der Zug begab ſich mit Hochrufen auf den
König zum Quirinal. Aus allen Fenſtern winkten
Männer und Frauen mit Taſchentüchern und jubelten den
Fahnen zu, die zur Erinnerung an den Tod König Hum
berts auf Halbmaſt e waren, jetzt aber zum Zeichen
der Freude wehten, daß der König der Gefahr entronnen
war. Als der Zug auf dem Platze vor dem Quirinal an
kam, erſchienen der König und die Königin auf dem Bal
kon und wurden mit anhaltenden Ovationen begrüßt.
Die r Hüte und Taſchentücher wurden geſchwenkt.

Gleich nach dem Attentat wurde bei Dalba eine
Hausſuchung vorgenommen; es wurde ſein Arbeits-
buch beſchlagnahmt und daraus feſtgeſtellt, daß er bis
Miltwoch abend als Maurer auf einem Bau gearbeitet,
dann ſeine Arbeit niedergelegt und ſein Handwerkszeug
mit ſich genommen hatte unter der Angabe, daß er ſich
nicht wohl fühle. Donnerstag morgen verließ er zu ſehr
früher Stunde ſeineWohnſtätte, nachdem er ſich ſeine beſte
Kleidung angezogen hatte. Die Mutter Dalbas zeigte ſich
ſehr niedergeſchlagen, als ſie das Attentat erfuhr.
Der frangsbſiſche Botſchafter hat ſich als Doyen des

diplomatiſchen Korps in den Quirinal begeben und dort
dem Zeremonienmeiſter Glückwünſche für den König im
Namen des diplomatiſchen Korps übermittelt. Von dem
Quixinal, wo der König und dieKönigin dreimal auf dem
Balkon erſchienen, um zu danken, das letzte Mal mit den
Kindern, von immer Zunehmenden Ovationen begrüßt,
begaben ſich die Volksinengen nach dem Kriegsminiſte-
rium und der Küraſſierkaſerne, wo ſie auf die Leibwache
Hochrufe ausbrachten. Dann begab ſich der Zug nach dem
Palaſt der Königin Margherita und jubelte der Königin
Witwe zu, die, von großen Kundgebungen empfangen,
auf dem Balkon erſchien, um zu danken. Auf den Straßen
und Plätzen beklagten Gruppen von Bürgern den feigen
Anſchlag Jn den Gerichten und anderen öſfentlichen
Verſammlungen ſprachen die Redner ihr Bedauern über
den Anſchlag und ihre Freude über die Rettung des
Königs aus. Der König erteilte morgens wie gewöhnlich
Audienzen und empfing den Deputierten Danieli, dem
er eine genaue Schilderung des Attentats gab. Der König
war ſehr ruhig, er drückte nur ſein Bedauern über die
Verwundung des Majors Lang aus, und erzählte, daß
ur die Jönigin den Angreifer habeſchießen ſehen. Er ſelbſt habe nach der andernSeite
geblickt. Trotz ihrer Beſorghis d die Königin a
ruhig geblieben. Der König fügte hinzu, daß das Pferd
eines Küraſſiers tödlich getroffen worden ſei und daß das
Pferd des Majors Lang im Zuge der andern Pferde noch
ohne ſeinen Reiter bis zum Pantheon gefolgt ſei.

Deutſche Kundgebungen zu dem Attentat.
Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Reichs

kagsſiß ung am Donnerstag mit ſolgender Anſprache:
„Meine Herren! Seine Majeſtät der König von

Jtalien, Victor Emanuel III., der hohe Verbuündete
Seiner Majeſtät des Deutſchen Kaiſers und des deut
chen Volkes, und Jhre Majeſtät die Königin von Jta
ten n ſind einer ſchweren Lebensgefahr entronnen

(die Mitglieder, mit Ausnahme einiger Sozialdemokraten erheben u indem die auf ſie abgegebenen ver
vbrecheriſchen, Schüſſe ihr Ziel verfehlt haben. Jch bin
icher, in Jhrer aller Sinn zu ſprechen, wenn ich der

Freude und Genugtuung des Reichstages darüber Aus
druck gebe, daß Seine Majeſtät der König und Jhre
Majeſtät die Königin unverletzt geblieben ſind. eb
haftes Bravo!) Namens des Reichstages werde ich in
einer an den Präſidenten derDeputiertenkammer gerich
teten Depeſche dieſen Gefühlen herzlichſten Ausdruck
geben.“ (Lebhaftes Bravo!)
Bemerkenswert war bei der Anſprache des Präſi

denten das Verhalten der ſozialdemokrati
ſchen Fraktion. Die größere Hälfte erhob ſich zu
e mit den Vertretern der andern Parteien von den

lätßzen, einige blieben oſtentativ ſitzen, dadurch veranlaßt
ſanken auch eine Anzahl von denen, die aufgeſtanden wa
ren, wieder auf ihre Plätze zurück. Mehrere wußten nicht
wie ſie ſich verhalten ſollten, ſie blickten verlegen um ſichoder wehſeltet zwiſchen Sitzen und Stehen anmutig ab.

Der kleine Vorgang zeigt wieder einmal, wie nötig es die
Sozialdemokratie hat, ſich in ihren eigenen Reihen dar
über klar zu werden, wie ſie ſich bei der parlamentariſchen
Erwähnung von Potentaten zu verhalten haben. Der
Vorgang am Donnerstag machte jedenfalls keinen beſon
ders günſtigen Eindruck.

Der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg be
gab ſich nachmittags um 3 Uhr zu dem italieniſchen Bot
ſchafter Panſa, um wegen des Anſchlages auf das
italieniſche Königspaar ſeine Entrüſtung und
w är m ſte Teilnahme auszuſprechen.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung
ſchreibt: „Dieſer Dre Anſchlag auf das Leben

eines um ſt Land hochverdienten Monarchen muß in der
ganzen geſitteten Welt tiefen Abſcheu hervorrufen. Dem
italieniſchen Königshauſe und dem verbündeten italieni
ſchen Volke bringen wir herzliche Glückwünſche dar zur
Errettung des geliebten Königs aus ſchwerer Gefahr.
Die Empfindungen, mit denen die Kunde von der Untat
und von ihrem Mißlingen überall aufgenommen worden
iſt, werden die Sympathie e die Perſon des mutigen,pfkichttreuen Heriſa ers noch erhöhen und die Stellung
noch befeſtigen, die ſeh Vietor Emanuel im Herzen ſeiner

Jtaliener und in der Hochſchätzung der Zeitgenoſſen er
worben hat.“

der engliſche Flottenetat
für das Rechnungsjahr 1912-13 iſt, wie ſchon kurz mit
geteilt, jetzt ren icht worden. Er ſchließt insgeſamt
mit 44 085 400 Pfunt
laufenden Rechnungsjahre.

Jn dem neuen Flottenbaup rogramm ſind an
Schiffsneubauten vorgeſehen vier große Pan-
erſchiffe, acht leichte, gepanzerte Kreuzer, zwanzigTorpedobbotsgerſthrer und eine Anzahl von Unterſee-

booten und Hilfsfahrzeugen. Der e mere n
beſtand wird um 2000 Mann vermehrt wer en. Jn
der Erläuterung, die der Erſte Lord der AdmirglikätChurchill dem Ilöttenetat beigegeben hat, heißt es, Df der

ottenetat unter der Vorausſetzung aufge
tellt worden ſei, daß die jetzigen Flottenpro

den Quirinal, um den König zu ehe Die im

täten. Jmmer

deutſchen

und Sterling ab gegen 44 392 500 im

erw. der anderen Flottenmächte keine
E

rweiterungen erfahren. Jm Falle ſokcher
rweiterungen würde es notwendig ſein, ſowohk für

die zu bewilligenden Mittel, als auch für den annſchafts
beſtand einen Nachtragsetat einzubringen.

Die Schiffsneubauten werden 13 971 527 Pfund Ster-
ling koſten gegen 15 063 877 im laufenden Rechnungsjahre;
davon ſind 12067 727 Pfund Sterling n die Fortſetzung
der Arbeiten der bereits im Bau n en chiffe
beſtimmt und 1 903 800 Pfund Sterling für dieJnangriff
nahme der Neubauten des neuen Programms. Der Pro
zentſatz der Neubauten, der in dem neuen Rechnungsjahr
begonnen werden ſoll, iſt größer als gewöhnlich; danach
wird es möglich ſein, den Bau der geſamten neuen Tor
pedobootszerſtörer auf einmal zu beginnen.

Die engliſche Preſſe beſchaftigt ſich eingehend
mit dem Flottenekat. „Daily Chronicke“ i mitdem Etat einverſtanden, obwohl die erhoffte Rednktion
nicht möglich geweſen e Das Blatt hofft, daß die Ziffern
des Etats die Hochwaſſerlinie bezeichnen und da künftig
ebenſo wie in den erſten Jahren der liberalen Regierung
Reduktionen möglich ſein werden. Die Stärke der eng
liſchen Flotte M en e ab, was die andern Mächte

hin ſei es bedauerlich, daß immerauf Deutſchland hingewieſen werde und
Ziffern zum ergleich gebraucht würden, die nicht immer

Zuverläſſig ſeien. Das Blatt betont, der erſte Wunſch der
geſamten Regierung und der liberalen Partei, der auch
von der großen Maſſe der Nation geteilt würde, ſet, zu
einer Verſtändigung mit Deutſchland zu kommen. Aber
erſt nach einer ſolchen Verſtändigung könne eine Ein
ſchränkung der Rüſtungen eintreten. Das engliſche Pro
gramm habe keinen aggreſſiben oder herausfordernden
Charakter. Eine Erweikerung des Bauprogramms ſei
ausdrücklich nicht erwähnt, obwohl ſie ſtillſchweigend an
genommen ſei. Wenn andere Mächte ihr Programm er
weiterten, würde England genötigt ſein, dieſe Tatſache mit
einem Nachtragsetat zu beantworten. Das komme einer
dringenden Aufforderung gleich, den Weite
kampf der Rüſtungen nicht zu forcieren,
und dieſe Aufforderung geſchehe in gutem Willen und in
freundlichem Sinne. Die Daily News greiſt den
Jlottenetat heftig an, da er das Stärkeverhältnis zu
Deutſchland auf zwei zu eins feſtlegt. Der Etat ſei nicht
nur finanziell ein Unglück, ſondern eine Revolution inder engliſchen Flottenpolitik. Der Augenblick dazu ſei be
vnders unglücklich gewählt, und der engliſche Etat
et das ſicherſte Mittel zu einem nennen

Slottengeſes guf breiteſterGrundlage zu ermutigen. Das Blatt erwähnt
die ſchlechten Erfahrungen mit der Konſtruktion des
„Drion“, des „Linon“ und der „Queen Mary“ und
ſchließt: Es hat keinen Zweck, den Abgeordneten Reden zu
halten, wenn ſie nicht entſprechend abſtimmen; denn keine
Regierung wird dieſen wahnſinnigen Ausgaben
für die Rüſtungen Einhalt tun wenn ſie ſich nicht
mit ihrem Sturz bedroht ſieht. Die „Times“ ſagt, daß
der Etat das S einlöſe, das der Miniſter Chur
chill in ſeiner Glasgower Rede gegeben habe. Auch die
übrigen unioniſtiſchen Zeitungen erklären ſich mit dem
Flottenetat einverſtanden.

Wie aus Eſſen gemeldet wird, fand in der Vor
ſtandsſitzung des Zechen verbandes am Mitt-
woch nach einem eingehenden Vortrage des Bergrats
Randebrock eine allgemeine Ausſprache über die Lage
ſtatt. Es wurde der Schutz der Arbeitswilligen allge
mein als völlig unzureichend bezeichnet. Wie der Berg
bauverein mitteilt, ſollten in der Nachtſchicht am
Mittwoch anfahren 18944 Mann, angefahren ſind
11890. Jn der kombinierten Früh und Mittagsſchicht
(berichtigte Zablen) ſollten anfahren 312 181. Ange
fahren ſind 123 201. Jn der Mittagsſchicht ſollten an
fahren 16895, angefahren ſind 9453 Mann.

Nach einem amtlichen Bericht aus Dortmund vom
Donerstag ſollte die Zahl der einfahrenden unter und
über Tage beſchäftigten Bergleute bei der Morgenſchicht
betragen 322000. Es ſind angefahren 132 150, es
ſtreiken alſo 189850.

Bei der kombinierten Früh- und m ſe t, ſo
wird vom Donnerstag aus Eſſen gemeldet, ſollten
325 388 Bergleute anfahren, angefahren ſind 187 181
Bergleute; ſomit fehlen 57, 86 re Wie von zuverläſſi-
er Seite mitgeteilt wird, iſt in der außerordent-hen Se Hrn Aue des Zechenver

ban des am Mittwoch allſeitig über den ungenügenden
Schutz der Arbeitswilligen Klage geführt worden. Mit
Rückſicht darauf und mit Rückſicht auf die von zuſtändi
ger Stelle gegebenen Zuſicherungen, daß nunmehr Mili-
kär zumSchutz herangezogen werden ſoll, wurde beſchloſſen,
von dem Rechte der Arbeitsordnung, die Kontraktbrüchi
en bereits nach e Feiern aus der Belegſchaſts
iſte zu ſtreichen und ihnen den Lohn von ſechs Schichten

einzubehalten, erſt dann Gebrauch zu machen, wenn ſie
nicht bis ſpäteſtens Sonnabend, den 16. d. M., die Arbeit
wieder aufnehmen. Es ſei zu erwarten, daß durch den er
weiterten Schutz auch die Arbeiter, die jetzt noch wegen
Bedrohungen und Beläſtigungen durch die Ausſtändigen
von der Arbeit fern geblieben ſind ebenſo wie die bis
herigen Arbeitswilligen wieder zur Arbeit er cheinen wer
den. Den Leuten, die ſpäteſtens am Sonnabend die Ar
beit wieder aufnehmen werden daher keine ſechs Schich
ten einbehalten werden. Von dem Beſchluß wird von
r Zechen jedem Ausſtändigen einzeln durch Poſt
karte Mitteilung gemacht werden.Der Potretrahdent von Bochum hat eine
Zwangsverfügung erlaſſen, wonach der Ausſchank von
Branntwein und Spirituoſen ewird. Gegen dieſe Verfügung hat der Wirteverein tele
raphiſch beim Regierungspräſidenten Beſchwerde erho
en und um ihre Aufhebung gebeten.

Lohnerhöhung für Arbeitswillige.Jn der el des Zechen-
verbandes vom e wurde über die Frage der
Lohnerhöhung für Arbeitswillige geſprochen, ein Beſchluß
indes nicht gefaßt. Von verſchiedenen Seiten wurde aber
unter Hinweis auf die Erfahrungen mit Lohnzuſchlägen
im Jahre 1905 eine Erhöhung für zweckmäßig gehalten.
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direktion hat daher die Annahme von

Vermittelun

De eer S ren e Haſt d heiner Verſammlung der BHelegſchaft der ZecheKarl Funke in Heiſingen, n ſt dem Alten
Verband angehört, wurde am Mittwoch gegen die Stimmen einiger auswärtiger Mitglieder gen die Arbeit
wieder aufzunehmen. Darauſhin er ei der Mor
genſchicht am Donnerstag nur no dreißig Bergleute.

Streiktumulte und deren Opfer.
Jn Buer wurde, wie ſchon geſtern mitgeteilt, am

Mittwoch nachmittag auf der Königgrätzer Straße der
Bergmann Zapella von einem Gendarmen erBerger Der achverhalt iſt kurz folgender: Die

endarmerie wurde mit Steinen beworfen. Als die Gen-
darmerie Nun zur Verhaftung eines der Beteiligten
ſchritt, wurde ſie von fünf bis ſechs Perſonen angegriffen
und abermals mit Steinen beworſen. Mehrmaliger Auf
e auseinanderzugehen, wurde keine Folge ge
eiſtet. Die Gendarmerie war ſchließlich gegswungen, von

der Schußwaffe Gebrauch zu machen.
Jn Hamborn wurden laut Mitteilung der Poli

zei- Verwaltung am Mittwoch nachmittag vier Perſonen
ver en weil ſie auf vereinzelt reitende Patrouillen
geſchoſſen hatten, und eine eher weil ſie aus einem
fenſter auf einem vorübergehenden Polizeikommiſſar mit

einem Eiſenſtück geworfen hatte. Krawalle haben nach
mittags und abends nicht ſtattgefunden. Nur in Bruck
hauſen kam es zu einem unbedeutenden Zuſammenſtoß mit
der et die Ruhe wurde fofort wieder hergeſtellt.
Die Polizeikräfte ſind verdoppelt worden.
n Herne wurden Mittwoch mittag wiederum
See beſchoſſen und machten auch ihrerſeits von der
Schußwaffe Gebrauch. Der jährige Bergmann Za
remba erhielt einen Schuß in den Unterſchenkel.

m Landkreiſe am m iſt es verſchiedentlich
zu Aufläufen und Angriffen auf Arbeitswillige gekom-
men. Die Behörden haben ſich deshalb veranlaßt ge

ſehen, vier Kompagnien Jnfanterie mit entſprechenden
Kaballerie- Abteilungen dorthin zu beordern.

Militär im Aufſtandsgebiet.
Auf dem Do rtmunder Hauptbahnhof.

Donnerstag nachmittag ein Bataillon des Jn
Regiments Nr I5 mit Maſchinengewehr Abteilung und
zwei Schwadronen Huſaren eingetroffen. Die Truppen
ſind für die Umgegend der Stadt Dortmund
beſtimmt. Jn der Stadt ſelbſt hofft man mit den Poli
zeimannſchaften auszukommen.

Sperrung der Kohlenzufuhr aus Oberſchleſien.
Die Eiſenbahndirektion gibt bekannt: Jnſolge des eng

liſchen Bergarbeiterſtreiks und des Streits im Ruhrgebiet
iſt der Einlauf an Kohlen aus dem e e e Revier
nach Stettin und dige Vhrrighn übermäßig geworden
daß eine ordnungsmäßige Abwicklung des Verkehrs auf
dem Stettiner Bahnhof ſtark gefährdet iſt. Die Eiſenbahn

t dahe n ohlen aus Oberſchleſien vorläufig bis einſchließlich den 17. d. M.
ſperren müſſen

Aus Sachſen wird berichtet. Von dem Zwickauer
Bergarbeiterverband iſt das Königliche Bergamt in Frei
burg um Vermittelung zwiſchen den Arbeitern und den
Werken erſucht worden. Das Bergamt hat ſo zu dieſer

bereit erklärt. Die Vermittelungsverſuche
werden im
inden wiederum rbeitert lungenich mit der neu geſchaffenen Lage befaſſen werden.

In den Vereinigten Staaten Nordame-
rikas lehnten die Beſitzer der Anthrazitgruben die von
den Arbeitern geforderke vierprozentige Lohnerhöhung

ab mit der Begrüdung, daß dadurch die Produktionskoſten
jeder Tonne Kohle um 40 Cents erhöht würden. Es ſei
ihnen unmöglich, die Lohnerhöhung zu bewilligen, wenn
bier geſtattet wäre, die Kohlenwpreiſe entſprechend zu
er en.

Jm engliſchen Unterhaus erklärte am Mittwoch Staatsſekretär des Jnnern MeKenna, die Regie
rung habe ohne ein Geſetz nicht die Macht, den Kohlen
e port zu verhindern oder ihm vorzubeugen. DieFrage eines ſolchen Geſetzes ſei von der Regierung ſorg
ſam erwogen worden, aber ſie ſei zu dem Schluſſe gekom
men, daß die gegenwärtige Lage durch eine ſolche Maßrege nicht weſentlich gebeſſert werden könnte.

Der Krieg um Tripolis,
Die „Agenzig e teilt mit, daß die Zeitungsmel

dungen, italieniſche iſchen Meer, vo kommen falſch ſeien.
Kriegsſchiff befinde ſich in dieſem Meer. Uber die Mö ge
lichkeit eines italieniſchen Flottenan-
griffs auf Säloniki meldet der „Peſter Lloyd aus
Wien, man erwarte von der Loyalität Jtaliens, daß es
nichts unternehmen werde, wodurch Jnlereſſen der be
freundeten und ſpeziell der verbündeten Mächte näher be
rührt würden. Dazu komme noch, daß der Handel in
Saloniki ln e in den Händen der dorkigen ita
lieniſchen Kolonie liege und der Verſuch eines Bombarde
ments den Türken eine e dazu bieten würde, die
en Staats angehörigen aus Saloniki auszu
weiſen.

Kein italieniſches

Die Dardanellenſperre.
Das türkiſche Kriegsminiſterium macht bekannt, daß

nach einer Mitteilung des Kommandanten der Darda-
nellen Dampfer und Segelſchiffe von Mittwoch ab nach
Sonnenaufgang die Meerenge, auch die für die Durchfahrt
freie Linie, nur dann S e dürfen, wenn ſie von Lotſen geführt werden. Segelſchiffe müſſen geſchleppt werden, ſonſt We Durchfahrt wegen drohender Gefahr un
kerſagt. ie von franzöſiſcher Seite verſichert wird,
iſt den Konſuln der Mächte an Mittwoch vom Gouver
neur der Dardanellen Mitteilung von der Beſtimmung
gemacht worden, daß es von jetzt ab den Dampf- und Se
gelſchiffen unterſagt iſt, außerhalb der Fahrrinne zu fah
ren, welche vor dem Punkte Havouſſen auf der europä
iſchen Seite, der von Bojen markiert wird, beginnt.

Vom Kriegsſchauplatz.
Jn dem letzten Gefecht bei Ainzigra iſt, wie

übereinſtimmende, von Flüchtlingen überbrachte Nach
richten beſagen, der Mudir Ramdan el Sceril ge
fallen, einer der erbittertſten Gegner der Italiener
unter den Araberſcheiks, der auch zum großen Teil für die
Grauſamkeiten verantwortlich ſein ſoll, die im letzten
Oktober an italieniſchen Soldaten verübt worden ſind.

Jn Gharian un einer er chen Nachricht
des Ghefarztes das Mitglied der Deutſchen Tripo-

ind am
anterie

aufe dieſer Woche ſtattfinden. Am Sonntaggetr Stäne r S Und

e ſich im Agä-h

lis-Expeditiondes Roten Kreuzes and. med.Duckſte in am Typhus geſtorben. Den beiden an
beſt von Typhus befallenen Mitgliedern geht es erheblich

eſſer.
e Jtalienerhaß in Tunis.Die eingeborene Bevölkerung von Tunis bohykottiert

ſeit einem Monat die Straßenbahnen, um gegen die Ver
günſtigungen zu proteſtieren, die dem italieniſchen Perſo
nal gewährt werden. Das panislamitiſche Komitee leitet
die Bewegung, um die Glaubensgenoſſen durch Einſchüch
terungen zu verhindern, ihre normaleLebensgewohnheitenwieder aufzunehmen. Sechs Hauptmitglieder des Komi
tees ſind Mittwoch früh verhaftet worden, vier ſind aus
gewieſen, die beiden andern werden im Süden der Re
gentſchaft eingeſperrt werden.

Politische Obersicht.
SſterreichUngarn. Das öſterreichiſche Abge

ordnetenhagus begann am Donnerstag die erſte Le
ſung der Wehrvorlagen. Miniſterpräſident Graf
Stürgkh leitete die Verhandlungen mit einer längeren
Rede ein.

England. Zum deutſchengliſchen Flotkten
wettrüſten ſchreibt die den Hof- und Regierungskrei
ſen naheſtehende Weſtminſter Gazette“: Es iſt unver
meidlich, daß diejenigen, die beſſere auswärtige Beziehun
gen erhofften, mit Beſorgnis auf den engliſchen und kom
menden deutſchen Flottenetat blicken. Wie werden ſie mit
den Zielen der Miſſion Haldanes übereinſtimmen, denen
alle ernſten Leute in Deutſchland und England einen Er
folg e Das Blatt betont, daß die Flottenpro
gramme beider Mächte wahrſcheinlich ſchon vorher auf
geſtellt waren, und daß kein unmittelbares augenfälliges
Ergebnis in den diesjährigen Etats von dem kurzen Ge
dankengustauſch der wenigen letzten Wochen zu erwarten
war. Wir können uns natürlich nicht verhehlen, heißt esin dem Artikel, daß durch eine plöbliche auffällige Ber
mehrung des deutſchen Flottenetats eine ungünſtige
Atmoſphäre geſchaffen werden würde, da ſie mit Recht
oder mit Unrecht ſowohl hier als auch in Europa als die
Ankwort der deutſchen Regierung auf die Miſſion Halda
nes angeſehen werden würde, eine Ankwort, die gegenſei
tige Zugeſtändniſſe verhindern und weitere Verſtärkungen
der Rüſtungen bewirken würde. Aber abgeſehen von ſol
cher plötzlichen auffälligen Vermehrung werden die Eng
länder gut tun, die gegenwärtige Lage als die Nachwir
kung der früheren Rivalität anzuſehen und unverzagt, die
Bemühungen nene die Beziehungen der beiden
Länder zu verbeſſern

Rumänien. Die Kammer hat einen Geſetzentwurf
angenommen, durch den ein Verkauf von geiſt
lichen Gütern an Bauern zu günſtigen Bedin
gungen geſtattet wird. Die Annahme des Geſetzes rief
lebhaften Beifall hervor.

Bulgarien. Als Delegierte der m azedon i
ſchen Organiſation ſind aus Sofia die Profeſſoren

Gheorgow und Miletikſch Petersburg abgereiſt, um
die bedauernswerte Lage der Chriſten in der Türkei dar
zulegen und die Wiederaufnahme der bei der Revaler
Entrevue feſtgeſetzten Reformation zu verlangen. Die
beiden Delegierten begeben ſich auch nach Lon

en H
China. Die neue Re r tiſt t twärtigkeiten bedroht. N. chineſiſchen Berichten aus
Kanſa hat General Schenghun an der Spitze der kaiſer
lichen Armee der Provinz Kanſu, die gus [0 000 Mann
wohlbewaffneter Truppen beſteht, eine Abteilung der Re
gierungstkruppen zerſtreut und marſchiert nun in der
Richtung der Kalgan-Eiſenbahn. Die Kanſu-Gilde ſandte
eine Botſchaft an Schengyun in der ſie die gegenwärtige
Lage auseinanderſetzt und ihm rät, nicht weiter nach Pe
king vorzurücken. Die kaiſerlichen Garden erhielten die
Meldung, daß Schenghun gekommen ſelben gafſer
wieder einzuſeßen. Juanſchikat hat en eGeſandte entgegengeſchickt; er hofft mit ihm zu einem Ein
verſtändnis zu gelangen. Aus Mukden iſt Tſchanſiluan nach Peking abgereiſt, um Juanſchikai über die Lage
der Dinge in Mugden Bericht zu erſtatten. Chineſiſchen
Meldungen zufolge war ihm von Juanſchikai aufgetragen
worden, die Abſichten Rußlands undJapans auf die Man
dſchurei feſtzuſtellen. In ſeinem Berichte wird aner
kannt, die Mandſchurei ſei ſeitens beider Mächte bedroht,
da ſie ſich über ihre Annexion verſtändigt hätten. Tſchan
ſiluan betont, es beſtehe die dringende e en
ohne Zögern Vorſichtsmaßregeln zu ergreifen Nach
einem Telegramm der „Times“ aus Tokio ſollen weitere
3000. Mann japaniſche Truppen nach Port Arthur
abgehen, teils um die kürzlich nach Tientſin abgeſchickten
100. Mann zu erſetzen, teils um nötigenfalls nach dem
Norden Chinas vorzurücken.

Nordamerika. Nach Mexiko ſollen keine Waffen
aus den Vereinigten Staaten mehr geliefert werden. Auf
Grund von Vorſtellungen des Präſidenten Taft, hat der
Senat einſtimmig den Beſchluß angenommen, der Taft
ermächtigt, die Waffenausfuhr zu verbieten. Ein Te
legramm aus re meldet: Die Bundestruppen
räumten Santa Roſali am Mittwoch mittag. General
Salazar beſetzte die Stadt

Deutschlanck.
Berlin, 15. März. Der Kaiſer hörte geſtern

vormittag von 10 Uhr ab einen Vortrag des Prof.
Dr. Tornier über „Saurier“ im Muleum für Natur
kunde Um 12 Uhr nahm der Kaiſer im königlichen
Schloß die Meldung des k. und k. öſterr. ungar. Feld
marſchall Leutnants Schemug entgegen. Um 1 Uhr war
bei Sr. Majeſtät Frühſtückstafel. Hierbei ſaß der Kaiſer
zwiſchen dem Feldmarſchall Leutnant Schemug und dem
Generaloberſt v. Keſſel, gegenüber Oberhofw arſchall Graf
Eulenburg zwiſchen Generaloberſt v Pleſſen und dem
Ehef des Generalſtabes General Graf Molke. An dem
Eſſen nahmen ferner teil Kriegsminiſter v. Heeringen,
kommandierender General des Gardeko-ps v. Löwenfeld,
Chef des Militärkabinetts Generaladjutant General der

Infanterie Freiherr v. Lyncker, k. und k. Mojor Freiherr
v. Bienertbh, k. und k Hauptmann v. Pohl, Mejor
v. Fabeck Oberſt Freiherr Raitz v. Frens Kommandeur
des Kaiſer Franz Garde Grenadier Regiments Nr. 2),
Hofmarſchall Graf PlatenHallermund, Flügeladjutanten

h

Majors v. Dommes und v. Caprivi. Beim Kaiſerpaar
fand Mittwoch abend ein Diner ſtatt, zu dem die Bot
ſchafter mit ihren Gemahlinnen ſowie die Militärattach es
der Botſchaften geladen waren. Außer dieſen nahmen
auch der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg und Staats
ſekretär v. Kiderlen Waechter an dem Diner teil.

Die Zweite Kammer des elſaß-lJothLingiſchen Landtages) nahm in zweiter Leſung
den Etat des Miniſteriums an. Der Poſten von W 000
Mark für geheime Ausgaben imJntereſſe der Po
lizei wurde vom Zentrum, den Sozialdemokraten und
den Demokraten während die Liberalen undder lothringiſche Block ſich der r er enthielten.
Das Zentrum erklärte ſich durch die Abgeordneten Hauß
und Wetterls jedoch bereit, ſeinen Standpunkt einer Re
viſion zu unterziehen, wenn dem Parlament eine Kon
trolle zugeſtanden würde, taatsſekretär Zorn
von Burlach und Unterſtagatsſekretär Mandel er
klärten, das elſaß-lothringiſche Parlament ſolle nicht
ſchlechter geſtellt werden, als andere Parlamente Die
Regierung werde Erkundigungen in anderen Staaten
über deren Verhalten anſtellen. Liberale und Lothringer
Block wollen erſt abwarten, welche Stellung die Regierung
in dieſer Frage einnimmt. Außerdem gab es eine leb
hafte Debatte über die franzöſiſchen Jnſchriften
an Läden, Schaufenſtern uſw., deren Verbot von den Ver
tretern aller Parteien auf das energiſchſte bekämpft wurde.
Bei der dritten Leſung ſoll ein entſprechender Antrag ge
e werden. Unterſtaatsſekretär Mandel erklärte der

egierung ſei die Notwendigkeit dieſes Verbots elbft ehr
un angenehm. Sie könne aber wegen des möglichen Miß
e zu Demonſtrationen nicht darauf ver

zichten.SDiesStreichung des kaiſerlichen Gnaden
fonds) durch Zentrum und Sozialdemokratie in der
elſeß lothringiſchen Kammer erfährt in der Neuen Zü
richer Ztg. folgende Bewertung: Es gilt einen ernſt
haften Tanz mit der Regierung, die einfach vor
die Frage geſtellt wird, ſich dem Zentrum auf Gnade
und Ungnade zu ergeben. Dieſe Jentrumsherrſchaft hat
aberſfür das eingewanderke Element noch eine andere Beden
tung. Sie bedeutet in dürren Worten den wiederer ſtarkten
Proteſt gegen das Deutſchtum, die Abkehr vom Reiche und
den Kult der alten Götter der franzöſiſchen Ver
gangenheit.“ Die jetzt ſo ſtark monarchiſch gefärbte
Seele des Zentrums wird hier treffend gekennzeichnet.
Amüſant iſt aber, daß die „Kreuzztg.“ dieſe Zeilen ab
druckt, allerdings um daraus, gleich der „Neuen Züricher
Zeitung“, zu folgern, nicht, daß das Zentrum, der treue
Verbündete der Konſervativen, ſich derartig antinational
benimmt, ſondern daß man den ElſaßLothringern nicht
die Verfaſſung hätte geben dürfen.

Kentrumsregiment in Bayern. Das
„Fränk. Volksbl.“ des Herrn Gerſtenberger ſchreibt in
ſeinem Landtagsbrief vom 9 März. „Sehr aufgefallen
iſt es, daß heute ein hoher Militärbeamter und

Staatsrat ſich ſehr lange und in der liebenswärdigſten
Weiſe mit dem Sozialiſten von Vollmar an
deſſen Platz zu unterhalten beliebte. Eine halbe
Stunde ſpäter ſtimmten die Sozialiſten gegen den
Militäretat.“ Wie wird es nun jenem hohen Militär

beamten ergehen Welche Strafe wird ihn treffen
Der „Vorwärts“ ſchlägt mit treffender Jronie vor:
„Damit nicht wieder ein hoher Beamter in Verſuchung
gerät, ſich mit Sozialdemokraten zu unterhalten, wäre es
gut, wenn die Plätze der ſozialiſtiſchen Volksvertreter
durch hohe Gitter von den übrigen Plätzen getrennt
würden.

Kaiſerliche Marine.) Ein Lehrgeſchwa
der wird Anfang April, wie aus Wilhelm haven be
richtet wird zuſammentreken. Es wird aus Schul und
Reſerveſchiffen formiert und dem Konteradmiral Lans
unterſtellt ſein.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.

Fein und doch billig sind die

Jasmatzi Qualitäten

S

„OVnsere Marine
2 Pfg. Cigarette

Reiner, echter oriental. Tabak.
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Freilage zum

XXVI. Problnzial Landtag.

Merſeburg, 14. März 1912.
Die Tagesordnung der e Si

ig kürzerden. Die Feuer ozietäts komm
als l Kommiſſion heute Bericht

Punkte, die in verhältnismä

tungskoſtenfonds

rovingial-StädteFeuerſozietät,
des Herzogtums Sachſen und der Magdeb
feuerſozietät. Alle drei Soßzietäten ſchließ

nzahl der Verſicherungsnehmer
ebenſo die en und infolgedeſſen a

tung wurde ausgeſpro
ſonderer Anerkennung nahm der Landtag Kenn
den Verwaltungsberichten der drei genannten S
Der Jahres--Ausgabe-E

fonds. Die Entla

Städte-Feuerſozietät
die beantragte Genehmigung.
mit 374 300 gegen das Vorjahr 51 300 me

ie VerwaltunKoſten für
örtlichen Verwaltung, 27 500
weſen, 3000 Beihilfen zur Erri
ſchulen). Sodann wurden die W
gen über die für 1912 bis 1917 ge
Keten zum Provinziallandtage für
Petitionen des Vorſtandes der
Halle a. S. um Gewährung einer Beih
Erweiterungsbau des Jſolterhauſes und
miſchen Leſehalle zu Halle a. S. um
jährlichen Zuſchuſſes werden a
durch Ubergang zur Tagesordnun

e e de für die Prodas neue

für die aus Anlaß dieſer Seuchen getöteten
öffentliche Entſchädigungspflicht Platz. Sodann wird die
bisher in das Belieben der Provinzialverbände geſtellte
eher gunserſtigt bei Milzbrand und Rauſchbrand
für Rinder und außerdem auferde un

wer

herigen Verfahren abweichende
Endlich wird den Verbänden die
ſchädigungen auch für weitere al
legten Fälle zu gewähren und
ſeuchenpolizeiliche Sperrmaßregeln
geben 28 A. G.). Den Provinzia

Am den Lorbeer
der Wiſſenſchaft.

Roman von Friedrich Thieme.

Nachdruck verboten.44 Fortſetzung.)

Raſch
5

halb bebautes Terrain hande

funden hätte.
Eben paſſierte er eine jener in großen Städten ſo

häufigen welche der Gegend einen förmlich
Eine hohe Bretterwand

mit ſtark duftendem Teer r dehnte ſich über fünf
ig S i Linken aus, in ihrem Jnnern

eine Handelsgärtnerei bergend, die in Erwartung eines
durch die Grundſtücksſpekulation verzehnfachten Ertrages
ihr Außeres bereits ſehr zu ihrem Nachteil verändert
hatte, gegenüber befand ſich ſteriles Terrain, durch eine
i einem Pfahl befeſtigte Tafel als „in einzelnen Par

en e hl bezeichnet; ein paar vereinzelte Bäume
ahlen Aſte geſpenſtiſch über das Ganze aus.

Der junge Mann jagte, nicht rechts und links blickend,
weiter, da rang gerade am Ende der Bretterwand,

en plötzlich eine dunkle Geſtalt hervor, exhoben Arm, und bevor er ſich noch

von der ſo jäh verwandelten Situation Rechen
konnte, einpfing er einen gewaltigen Schlag un

wüſten Charakter verliehen.

zig Schritte weit zu ſeiner

ge tſtreckten die

hinter derſel
ſah einen drohend er

S

tzung umfaßte 15
Zeit erledigt wur
iſſion erſtattete
über den Verwal

en er aufgelöſten provinJeuerſozietätskaſſe, ferner über die A
zial-Ausſchuſſe empfahl die Kommiſſion ſtrengſte Vor
icht in der bgrenzung der Entſchädigungspfli t, da man
e ſicher einen prung ins Dunkle wage. Es müßten

er

ganze Reihe von ntſchädigungsfällen wurden daher in
en Satzungen geſtrichen, womit ſich der Landtag mitehr gut ab großer Majorität einverſtanden erklärte. Darauf wurde

ſteigt fortgeſetzt,
die Reſerve dem bakteriologiſchenJnſtitut uHalle die vorgeſchriebenen

Nachprüfungen bei zweifelhaf i
nd ebenfalls Annahme Zum
andtag die Reglements für die Landes-Erziehungs-der Provinzial anſtalten zu Nordhauſen und Moritzburg

ſeburg fand

Serſeburger Correſpondent“
Rr. 64. Sonnabend den 16. März 1912.ESryste Beilage. A. G.) wird danach eine Reihe neuer oder veränderter

aben zugewieſen, woraus ſich die Nokwendigkeit einere
dur greifenden Neuregelung der provinziellen Beſtim
mungen über die Entſchädigung bei Vie ſeuchen ergibt.
Da die Anderungen zu einſchneidender Natur ſind, alsdaß ſie in das beſt
den könnten, werden neue

halten. Der Entwurf iſt von der
tehende ement hineingearbeitet wer

e für notwendig geiehſeuchen Kommiſſion
ehend durchberaten worden. Entgegen dem Provin

praktiſche Erfahrungen abgewartet werden. Eine

gung en bloc angenommen. Eine Reſolution,

ten Fällen zu übertragenSe genehmigte der

158 730 Koſten der

Kommers) in Marienburg hat nach den Berichten
konſervativer Blätter der konſervative Landtagsabg.
Bärecke in ſeiner Feſtrede ein Gebet geſprochen, das als
charakteriſtiſcher Niederſchlag konſervativer Wünſche und
Hoffnungen aufgezeichnet zu werden verdient. Der Herr
ſage nämlich: „Herr, gib uns eine ſchwere Zeit,
damit das Volk ſich auf ſich ſelbſt beſtnnt, daß es aufhört,
ſich ſelbſt zu zerfleiſchen. Gib uns ein Unglück
oder einen Krieg, denn ich bin ſicher, daß vor einer
großen gemeinſamen Gefahr das kleinliche Parteigezänk
verſtummen wird und wir wieder ein einig Volk von
Brüdern werden Der fromme Herr wünſcht alſo
vom lieben Gott einen Krieg oder ein ſonſtiges großes
nationales Unglück, weil ihm die Parteikämpfe in
Deutſchland nicht paſſen. Ein ſolches Verlangen kann
mit einem parlamentariſchen Wort nicht mehr gekenn
zeichnet werden. Es iſt traurig, daß deutſche Männer
dem deutſchen Volke ein nationales Unglück wünſchen
können, welches Motiv ſte dabei auch immer zugrunde
legen mögen.

Geiſtlicher und Lehrerin) Die „Bayer.

ahlverhandlun-
wählten 1387 Abgeord

gültig erklärt.
ſſenanſtalt zu

e zum Um und
erner der Akade-

us finanziel
g für erledigt erklärt.

die zweite Beratung
h euchen-Entſchä-

vinz Sachſen. Durch
m 26. Juni 1909 und
dazu wird der Kreis

e Entſchädigun

zum
verein hat veranlaſſen wollen. Der Pfarrer hat

r grundſä
e ne Jm Wiehe en Ausführungsge

danach u. a. folgendes geſagt: „Es wird noch eine Zeit
Beſtimmungen gegeben.
Befugnis beigelegt, Ent
s die im Geſetze feſtge
Beihilfen an die durch

ädigte Beſitzer zu

einem dumpfen Schrei, den ihm mehr der S recken als
der Schmerz entriß, bewußtlos e ie dunkle
Geſtalt beugte ſich über ihn, lauern
faßte ſeine Arme, betaſteke ſeine Stirne. r iſt tot
ziſchte es im Tone befriedigten Haſſes, „ich habe ihn recht
getroffen.“ Troßdem zögerte ſie noch, ein Meſſer blitzke
in der erhobenen Hand Da ein Geräuſch nahender Fuß
tritte der Mörder warf einen ängſtlichen Blick nach
der Richtung, ſprang empor und entfloh mit flüchtigen
Schritten Der Schatten der Bretterwand nahm ihn auf
ne ſchweigenden Dunkel blieb die Straße hinter ihm
zurück.

Zwei Männer kamen des Weges; ſie gingen auf der
anderen Seite, ohne eine Ahnung des re Exeig
niſſes wanderten ſie vorüber Wieder alles ſtill
der kehrte nicht zurück, vielleicht, daß ihn die Kraft ver
laſſen, vielleicht auch war er des Todes ſeines Opfers ge
wiß, vielleicht fürchtete er ſich, entdeckt zu werden. Re
gungslos lag der entſeelte Körper desErmordeten auf dem

ſen Boden, in dichten Tropfen plätſcherte der Regen

XIV.
r Schrittes eilte Leo

ſeine Schweſter und das Land tPremehedemeege, an welchem die Villa lag,

Ziel war die Straßenbahn, die ihn ſo
in die Stadt und nach der Wohnung ſe
dern ſollte. An das Geſpräch mit
nicht mehr, ſeine Gedanken waren d
den Bräutigams, der einem W d
beteten ſeines Herzens entgegen eilt.
richtet, war es ein finſterer, regneriſcher Abend, Leopold
achtete des Wetters nicht, nicht einmal ſeinen Schirm
ſpännte er auf, er hüllte ſich nür
und ſuchte den Schutz der zu beiden
regelmäßigen Jntervallen befindliche
Entfernung bis zum Halteplatz der
nur etwa zehn Minuten, aber d eg w
menſchenleer, nicht ſowohl der ungünſtigen
halber, als auch, weil es e um noch uünfe

te, auf dem nur
einzelne Villen mit Gärten verſtreut la
tete darauf gar nicht, er war ihn wäh
Wochen ſo oft gegangen, daß er ihn mit blinden Augen ge

ſen, auf dem

ſchnell als möglich
iner Braut beför

Wera dachte er ſchon
iejengen eines lieben

W mit W e
ie wir ſchon bes Lange lag er ſo, wohl eine Viertelſtunde. Wieder

xegte ſich das Leben in ſeiner Nähe; eineKutſche, von zwei
Pferden gezogen, rollte daher, ſo dicht an der hölzernenin ſeinen UÜberrock e ollte rWand dahin, daß die Räder faſt die Leiche berühren mußten der Straße in

n Kaſtanien. Die
Straßenbahn betrug
eg war einſam und

das eine Pferd ſcheute und drängte zurück. „Hüh“, brüllte
der Kutſcher, und hieb mit der eitſche u das Tier ein;
es griff von neuem aus, prallte aber ſo
rück wie vor einer Erſcheinung. „Da iſt was nicht in
Ordnung,“ rief eine ſonore Stimme aus dem Wagen.

„'s liegt was im Wege,“ brummte derKutſcher. „Brr.“
n während der letzten Der Wagen hielt an.

Sie einmal hin,“ rief der Herr im Wagen. „Waähr-
ſcheinlich ein Baumſtamm
„J, warum nicht gar ein KHirchturm,“ murmelte der Kut
her in den Bärt, „wo ſoll denn hier ein Baumſtamm

erkommen! Donnerwetter, da liegt ein Menſch. He
alter Freund,“ er rüttelte heftig an dem K tdie Socken, das iſt kein Schlafplatz für beſchmorke Ge
müter.“

„Wer i denn fragte der Herr wieder.
„8 wir

ärgerlich zurück.

verunglückt?“ Der Herr ſprang aus dem nete der
Wer beſtrahlte mit der Laterne die regungs

t.

fall, das iſt ein Mord

Deutschlanck. SGBei dem bekannten Oldenburg

rerztg.“ veröffentl
n n dieinem katholiſchen Pfarrer in Heiederbahern S

ehers dem Bayeriſchen Lehrert

und horchend. Sie

der Mör

ihn herab. Rund um nichts als ſchweigende Nacht.

Auf einmal ein Ruck, ein Fluch des Wagenlenkers,

ort wieder zu

„Nehmen Sie die Laterne vom Wagen und leuchten
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iſt ſein Geheimnis. Oder iſt er Vernunftmonarchiſt wie
Genoſſe Queſſel Jedenfalls iſt dieſer königlich bayeriſche
Sozialismus des Münchener Gemeindevorſtandsmit
gliedes alles andere denn erhebend und begeiſternd.“

Provinz und Amgegend.
f Bernburg, 15. März. Die Stadt Bernburg hat

den Verſuch gemacht, anſtelle der Armenunterſtützung
Ackerland an Arme zu verteilen. Jn dem ſoeben
erſchienenen Vewaltungsbericht der Stadt werden darüber
einige Angaben gemacht. Die Armenverwaltung hat zu
dem bezeichneten Zweck einen Ackerplan in einer Größe
von 3830 qm gepachtet. Der Plan iſt in 16 gleichgroßen
Parzellen an Unterſtützungsempfänger oder in bedräng
ten Verhältniſſen lebende Familien abgegeben worden,
und zwar in 14 Fällen koſtenfrei. Bei der Dürre, die
im vergangenen Sommer herrſchte, war ja der Ertrag
natürlich nur ſehr gering. Es iſt aber durch eingehende
Beſichtigung feſtgeſtellt worden, daß die Acker gut be

wirtkſchaftet worden ſind. An verſchiedenen Orten,
an denen man ähnliche Verſuche gemacht hatte, war das
gegenteilige Reſultat erzielt worden. Dort hatten die
Leute das Land unbewirtſchaftet gelaſſen und ſich gar
nicht darum gekümmert. Die Bernburger Armendepu
tation iſt nun der Anſicht, daß trotz dieſes günſtigen Re
ſultates ein einmaliger Verſuch noch kein abſchließendes
Urteil geſtattet, und deshalb ſoll der Verſuch fortgeſetzt,
von der Ausgabe weiterer Ackerkabeln zunächſt aber noch
abgeſehen werden. Jn dem Verwaltungsbericht wird
jedenfalls bezweifelt, daß durch die koſtenfreie Landabgabe
an Arme bezw. Unterſtützungsempfänger eine Herab
min derung der Armenlaſten zu erhoffen iſt.

Mühlhauſen (Thüringen), 15. März. Vom
Zuge erfaßt und zermalmt wurde auf Bahnhof
Langula Frau Eveline Brohm von dort. Sie kam
zu ſpät und ſprang auf den in Fahrt befindlichen Zug,
glitt aber aus und geriet unter die Räder. Der Tot
trat infolge der ſchweren Verletzungen auf der Stelle ein.

t. Eiſen ach, 14. März. In einem hieſigen Sang
torium ſpielte ſich heute eine blutige Liebestragödie
ab. Ein Gutsbeſitzer aus Sondershauſen erſchoß
ſeine Braut und dann ſich ſelbſt. Der Beweg
grund iſt unbekannt.

t Jena, 14. März. Für die Ausführung einer
maſſiven Straßenbrücke (Beton mit Muſchelkalk
ſtein Verblendung) über die Saale in Jena, deren
Anſchlußmauern, einer hölzernen Notbrücke, ſowie Her
ſtellung einer Sicherung des Brückenmühlenwehres und
einer Verlängerung der Floßgaſſe desſelben, fand geſtern

mittag auf dem Rathauſe die Eröffnung der eingegange
nen Angebote ſtatt. An der Verdingung beteiligten ſich
16 Firmen, darunter 4 aus Leipzig, 2 aus Jena und je
eine aus Deſſau, Frankfurt a. M., Zwickau, Würzburg,
Dresden, Oberkaſſel, Nürnberg, Braunſchweig, München
und Holzminden. Das höchſte Angebot gab eine Jenger
Firma mit 729076 Mk. das niedrigſte Angebot eine
Leipziger Firma mit 344 188 Mk. ab. Der Unterſchied
zwiſchen dem höchſten und dem niedrigſten Angebot
beträgt alſo 3834888 Mk. Der Zuſchlag wird innerhalb
6 Wochen erteilt inzwiſchen werden die Endſummen
durch das Brückenbauamt einer Nachprüfung unterzogen.
Bekanntlich gehört die Kamsdorfer Brücke die noch in
dieſem Jahre abgeriſſen wird, zu den ſieben Wundern
Jenas ſie ſtammt aus dem 15. Jahrhundert. Ein
„Wunder“ iſt ſie deshalb, weil ſie gerade drei Heller
mehr als der Stadtturm gekoſtet habe!

f. Leipzig, 15 März. Die Stadt Leipzig verfügt
in den ſogen. Frankfurter Wieſen über ein ge
waltiges Bauareal, das aber bisher der ungünſtigen Hoch
waſſerverhältniſſe wegen nicht ausgenutzt werden konnte.
Nachdem nun aber jetzt die Stadt dieHochwaſſerregulierung
beſchloſſen hatte, wurde ſofort ein Preisausſchreiben zur
Erlangung von Vorſchlägen für die bauliche Ausgeſtaltung
der Frankfurter Wieſen erlaſſen. Am Dienstag fällte
das Preisrichterkollegtum über die eingegangenen Ent
würfe die Entſcheidung. Es ſtanden für ſieben Entwürſe
44000 Mk. zur Verfügung. Der erſte und zweite Preis
wurden zuſammengelegt und als erſte Preiſe von je
12500 Mk. den Entwürfen „Natur und Kunſt“, Ver
faſſer Arch. O. Lange-Wilmersdorf und C. Löſcher

Stuttgart und „Blau und Grün“, Verfaſſer Profeſſor
Bruno Möhring, zuerkannt. Ein zweiter Preis kam
nicht zur Verteilung Ferner wurden zwei dritte und
drei vierte Preiſe verteilt die Berliner, Frankfurter und
Stuttgarter Baukünſtlern zufielen.

Merseburg und Amgegeng.

15. März.
S Märzveilchen ſteckt ſein Köpfchen ans Licht

und ſchaut, ob es wirklich Frühling werden will. Ja,
er kommt. er kommt mit Macht gezogen, der holde Lenz.
Heute iſt köſtliches Wetter: kein Wöolkchen am Himmel,
die Sonne brennt ſo warm, ſaſt ſchon ein bischen zu
warm. Denn ſie hat bekanntlich immer das Pech, es
uns anſpruchsvollen und undankbaren Menſchenkindern
nie recht machen zu können. Und dazu duften ſo ſüß die
Veilchen auf meinem Tiſche und ſagen mir: nun dauert
es nicht mehr lange, bis er wirklich da iſt. Und ob auch
der Winter einwal wiederkehrt und nochmals droht
mit grimmigen Geberden und ſchüttet Eis und Schnee
daher, es muß doch Frühling werden. Wie atmet der

licht wohl jedem die Mitgliedſchaft.

Kranke auf, der den Winter über ſo ſchwer gelitten hat,
nun wird es dem Hausvater leichter ums Herz, der
kürzlich einen Blick in den faſt ſchon wieder leeren
Kohlenſtall geworfen hat. Wenn's Wetter ſo bleibt,
dann reichen wir ſo ziemlich. Nun beginnt friſches
Leben ſich zu regen auf dem Acker, auf den Bauſtellen,
auf den Flüſſen. Was iſt doch der Frühling für ein
Wundermann. Einer aber begrüßt den März mit be
ſonderer Freude Er bringt ihm das Liebchen, nach dem
er ſich ſo lange ſchon geſehnt hat. Blond iſt ſie und eine
Silberkrone ſchmückt ihr Haupt. Mag auch der holde,
dunkellockige Knabe, mit dem er die letzten Wochen gekoßt
und geſcherzt hat, noch ſo ſüß und lieblich geweſen ſein,
ſie iſt doch noch lieblicher, weil ſie zarter, duſtiger, poeti
ſcher iſt. Ja höher als der ſtürmende tobende Bock ſteht
doch die zarke, ſittſam verſchämte Märzweiße. Den
ganzen Winter hat ſie, wie das Veilchen, im Schoß der
Erde gerubt. Wenn aber die Lenzſtürme brauſen,
wenn die Natur erwacht, dann erhebt auch ſie ſich ans
Tageslicht zu Nutz und Frommen ihrer Verehrer. Mit
Jubel wird ſie begrüßt. Freilich die Schar ihrer Lieb
haber ſchmilzt zuſammen von Jahr zu Jahr. Jhre

Glanzzeit hat ſie hinter ſich. Die war damals, als vor
50, 60 Jahren der ausländiſche Stoff nicht ſo wie jetzt
den einheimiſchen verdrängt hatte als man ſie noch ge
noß in ihrer richtigen Geſtalt, nicht aus kleinen dünnen
Pokalen, mit Wespentaille, ſondern aus großen ſoliden
Gläſern, einem Zehnlitermaße gleich. Das mit einer
Hand zum Munde führen, war ein Kunſtſtück, das nur
der alte erfahrene Weißbierzecher verſtand und das
Kennzeichen eines ſolchen. Nur der Dilettant pflegt
auch zur Blonden noch eine „Strippe hinzuzufügen,
während der Kenner ſie rein und ungemiſcht genteßt.
Heider ſchrumpft deren Zahl je länger je mehr zu
ſammen. Ein Stand jedoch iſt ihr treu geblieben und
wird ihr treu bleiben. Das iſt der Berliner Droſchken
kutſcher. Der beweiſt dadurch, daß er konſervativ iſt,
wenn er auch freiſinnig wählt, daß er Sinn für Poeſie
hat, wenn man es ſeinem roten Geſicht auch nicht an
ſieht. Man ſoll eben niemanden nach dem Außeren be
urteilen. Auch die Weiße nicht. Sie ſteht harmlos aus,
aber wehe dem, der ihr zu ſehr vertraut Der Weiß

ſoll der ſchlimmſte von allen ſein. Aber iſt
dieſe Tücke zu verwundern Sie iſt ein Weib, und das
ſagt genug.

Vom Königl. Regierungs Präſidenten hierſelbſt
wird bekanntgegeben, daß die Handwerkskammer
in Halle in ihrer Vollverſammkung vom 30. November
v. J. beſchloſſen hat, daß I. die Vorſchriften des Lehr
lingsweſens auf das Putzmacherhandwerk, ſowie auf die
Friſeurinnen mit der Wirkung vom 1. Januar 1912 aus
gedehnt werden. 2 Die Lehrzeit Für Putzmacherinnen
und Friſeurinnen mindeſtens zwei Jahre beträgt. Die-
ſem Beſchluß iſt gemäß S 130a Abſ. 2 der Reichsgewerbe
ordnung ſoweit er die Feſtſehung der Mindeſtlehrzeit be
trifft, ſeitens des Königl. Regierungs Präſidenten die
Genehmigung erteilt worden. Jm weiteren Verfolg die
ſes Handwerkskammerbeſchluſſes wird es alſo künſtighin
auch Pußmachuch „Putzmachermeiſterinnen“ und Friſeurmeiſterinngengeben, die erhaben kraft ihres famo n e e
weiblichen Gehülfen oder Geſellen thronen.

Jm Strandſchlößchen fand am Mittwoch die erſte
Generalverſammlung des Geflügelzüchterver-

eins Merſeburg und Umgegend ſtatt. Nach
dem der Herr Vorſitzende die erſchienenen Gäſte, u. g.
Herrn Dir. Dr. Orphal freundlich begrüßt hatte, hielt
Herr Lehrer Kramer ausKleinkahna einen eingehenden
Vortrag über Zweck und Ziele des Geflügelzüchtervereins
Merſeburg und Umgegend. Er gruppierte ſeine Aus
führungen um folgende Punkte: Der Verein bezweckt zu
nächſt, die Geflügelzucht nach der idealen Seite hin zu
fördern, indem er auch den ſogenannten Sporkzüchtern
ein weites Feld zu ſportlicher Betäkigung eröffnet. Er
will aber e herer in wirtſchaftlicher Beziehung die

Geflügelzucht ſo heben und die Leiſtungsfähigkeit der Tiere
durch ſtrenge Wahlzucht ſo ſteigern, daß die e n
einen möglichſt hohen Reingewinn abwirft. Das läßt
ſich erreichen, wenn die Geflügelzucht mit mehr Sorgfalt
und Verſtändnis betrieben wird. Dazu will der Verein
die Vermittelung übernehmen, indem durch Vorträge,
Beſprechungen, Beſichtigungen, e re Verſtänd
nis verbreitet wird. Er will auch Auskunft geben beim
Ankauf von Geflügel oder Bruteiern. Der ortragende
hob hervor, daß der Verkäufer von Bruteiern die Garan
tie übernehmen müſſe, daß die Eier von edlen Eltertieren
ſtammen und bis zu einem gewiſſen Prozentſatz befruchtet
ſind. Der Verein beabſichtigt ferner, imHerbſt eine Ver
kaufsſtelle für garantiert friſche Eier einzurichten. Dazu
müſſe jeder Züchter ſchon jetzt durch Ankauf guter Brut
eier dafür ſorgen, daß er Winterleger erzieht. Herr
Kramer bewies aus eigener Erfahrung, daß dies wohl
möglich ſei, indem ſeine Hennen jeden Wintermongt pro
Huhn 10-14 Eier gelegt e Jn der ſehr lebhaſten
Debatte betonte Herr Dir. Orphal beſonders die hohe Be
deutung einer ſolchen Verkaufsſtelle, die Beſichtigung gut
geleiteter Wirtſchaften, den nignt des Vereins an die
Landwirtſchaftskammer und die Eintragung ins Vereins
regiſter. Nach Beratung des Statuts, an der ſich auch
Herr Stadtv. Elz e betkeiligte, wurde die Sißung ge
ſchloſſen. Erwähnt ſei noch, daß verſchiedene Mitglie
der in dankenswerter Weiſe mehrere Dutzend Bruteier
von Hühnern und Enten nur beſter Tiere ſtifteten, die in
nächſter Verſammlung unter die anweſenden Mitglieder
verloſt bezw. auf amerikaniſche Art verſteigert werden
ſollen. Der Termin der Verſammlung wird öffentlich
bekannt gegeben. Damen haben zu den Verſammlungen
Zutritt. Alle noch dem Verein fernſtehenden Züchter
und Liebhaber in Stadt und Land werden eingeladen, bei
zutreten. Der geringe Jahresbeitrag von 2 ermög

(Anmeldungen e
men entgegen Herr Graf, Roonſtraße, Herr R. Klauß,
Weißenfelfer Straße und Herr Herrfurth, Strand-ſchlößchen.)

Das Frühlings feſt des Muſik und
Geſangvereins „Jrene“ hatte am Donnerstag
abend die Mitglieder des Vereins mit ihren Angehörigen
in großer Zahl im Tivoli zuſammengeführt. Die Vor
tragsordnung ſtellte diesmal einen ganz beſonderen
Genuß in Ausſicht. Die Schlußnummer bildete
nämlich nach mehreren vortrefflich ausgeführten
Orcheſterſätzen unſerer Stadtkapelle und zwei ge
miſchtchörigen Geſangs Vorträgen die romantiſche
Oper „Alleſandro Stradella“ von W. Friedrich, Muſik

von F. v. Flotow (2. und 3. Akt). Dirigent und Mit
wirkende hatten ſich damit vor eine ſchwere Aufgabe ge
ſtellt, die aber dank des großen Fleißes der Beteiligten
und der Umſicht von Regie und Leitung in beſter Weiſe
gelöſt wurde. Ganz beſondere Anerkennung erwarben
ſich die Vertreter der beiden Hauptpartien (Stradella und
Leonore), zwei ſtimmlich reich begabte und auch mimiſch
hochgebildete Kräfte, denen ſich die zwei Banditen (Mal
volio und Barbarino) würdig anreihten. Jhr Spiel war
natürlich und ohne Effekthaſcherei, wozu gerade dieſe
Partien leicht verlelten. Einen prächtigen Erfolg errang
der Chor der Landleute, der ſowohl in geſanglicher Be
ziehung wie auch hinſichtlich der Koſtümierung auf
reſpektabler Höhe ſtand und ſo gleichzeitig dem Auge ein
herrliches, lebensvolles Bild darbot. Der ſtürmiſche
Beifall, der nach jedem Aktſchluß ſich auslöſte, lieferte
den beſten Beweis, daß das Publikum die Darbietungen
ihrem vollen Werte nach zu würdigen wußte. Ein ſich
anſchließender Ball ſtand noch lange unter dem Einfluß
der durch die edle Sangeskunſt gehobenen Stimmung
und zog bis in die Morgenſtunden ſeine fröhlichen Kreiſe.

Jn letzter Zeit haben Diebſtähle und Ein
brüche namentlich in oberen Wohnungen und Kammern
vom Dienſtperſonal in erſchreckender Weiſe überhand
genommen. Den Einbrechern fielen gewöhnlich noch
wertvolle Kleidur gsſtücke und Schmuckgegenſtände, ſowie
auch mitunter nicht unerhebliche Geldbeträge in die Hände.
Wir mahnen deshalb zu verſtärkter Vorſicht und machen
beſonders darauf aufmerkſam, daß es den Dieben vielfach
gelingt, unter dem Deckmantel des Hauſierhandels in die
oberen meiſt unbewachten Räumlichkeiten zu gelangen.
Alſo nochmals, etwas mehr Vorſicht!

Stadttheater in Halle. Nach dem großen
Erfolg den der Kgl. Hofopernſänger Walter Kirchhof
vom Königl. Opernhaus in Berlin bei ſeinem 1. Gaſt
ſpiel als Lohengrin hatte, iſt, wie nicht anders zu er
warten war, das Jntereſſe für ſein Abſchiedsgaſtſpiel,
gelegentlich deſſen der Künſtler den Walther Stolzing
in den „Meiſterſingern“ ſingt, ein außerordentlich gro
ßes. Da Herr Kirchhoff bis zum Schluß der Spielzeit
Fmtliche Tage beſetzt hat, iſt ein 3. Gaſtſpiel in dieſem
Jahre ausgeſchloſſen. Das Evchen ſingt Kammer
ſängerin Albine Nagel. Die nicht verausgabten Karten
zur Volksvorſtellung am Sonntag nachmittag werden
nunmehr an jedermann abgegeben. Die Märchenoper
„Der König von Samarkand“ wird am Sonntag
abend zum 1. Male wiederholt. Die glänzend verlau
fene Aufführung hatte türmiſchen Beifall, der nicht nur
dem intereſſanten, trotz ſeiner modernen Anlage melo
dienreichen Werke galt, ſondern auch der Darſtell

Soliſten, der prächtigen O er und C
et n faſt 100 Mitglieder verſtärktenChores. Die von Herrn Profeſſor Frahm geſchaffenenBühnenbilder gehören zu dem herrlichſten und wirkungs

vollſten, was unſere Stadttheaterbühne beſitzt. Mon
tag und Donnerstag wird die erfolgreiche Vaudeville
Derette „Parkettſitz Nr. 19* wiederholt. Am
Dienstag eröffnet Herr Scholling, der verdienſt
volle Oberregiſſeur des Schauſpiels, den Reigen
der Benefize, und zwar ſtudiert er aus dieſem
Anlaß Shakespeares „Wintermärchen“ mit der
Muſik von Flotow neu ein. Um dem Abend eine be
ſondere Attraktion zu verleihen, hat Herr Scholling
ſeinen Kollegen Berend vom Hoftheater in Kaſſel, der
ſeit Jahren nicht mehr in Halle aufgetreten iſt, ſich als
Gaſt verſchrieben. Fritze Berend iſt noch unvergeſſen
von ſeiner Tätigkeit hier und ſeine zahlreichen Freunde
werden es ſich nicht nehmen laſſen, ihn gelegentlich
ſeines Gaſtſpiels wieder einmal zu begrüßen. Zu dieſer
Vorſtellung ſind Billets ab heute an der Tageskafſe zu
haben. Für Mittwoch nachmittag 8 Uhr iſt eine
Schülervorſtellung der „Nibelungen“ (Kriemhilds
Rache) angeſetzt Und zwar bei ganz kleinen Schüler
preiſen, die für jedermann Gültigkeit haben. Karten
verkauf ohne Beſtellgebühr ab Montag vormittag).
Mittwoch abend zum dritten Male Der König von
Samarkand“. Freitag Ein Wintermärchen.
Sonnabend Gaſtſpiel Kammerſänger Wilhelm Herold
„Capallerig ruſticang“, „Der Bajazzo“. Dienächſte Aufführung des Luſtſpielſchlagers Die fünf
Frankfurter kann erſt am Montag, den 25. März,
ſtattfinden. Jn Vorbereitung für Freitag, den 29.März in der Jnſzenterung des Münchner Künſtler
theaters und unter Oberleitung von Profeſſor Max
Reinhardt vom Deutſchen Theater in Berlin „Die
ſchöne Heleng“ von Offenbach, und zwar mit der ge
ſamten Original Ausſtattung an Dekorgtionen, Koſtü
men und Requiſiten. Die Kaſſe nimmt ſchon heute Be

„ſtellungen für dieſen Abend an.

8 Zöſchen, 14. März. Die DeutſcheOſter
reichiſche Bergwerks- Aktien- Geſellſchaft
mit dem Sitze in Dresden, veranſtaltete geſtern abend
im Heinrichſchen Gaſthof hierſelbſt eine Verſamm
lung der Kohlenſeld- Jntereſſenten zwecks
Anſtellung ihrer Feld und Wieſenpläne. Anweſend
waren ein Beamter der Beunger Kohlenwerke und ein
Herr Böhme aus Leipzig als Vertreter obengenannter
Geſellſchaft, Herr Dr. Rademacher Merſeburg als Notar
ſowie 26 Grundſtücksbeſttzer und beſitzerinnen. Nach

der Aufnahme der Anweſenheitsliſte wurden von Herrn
Dr. Rademacher die Bedingungen verleſen, welche in
zwei Teile zerfallen, nämlich, die der Vor und Ver
ſuchearb. iten und die der eigentlichen Erwerbung Die
in den Bedingungen vorgeſehene Wartezeit lautet über
ein Jahr und zwar vom l. Juli 1912 bis zum 1. Juli
1913. Falls die Vor und Verſuchsarbeiten bis zu
dieſem Termine nicht beendet ſind und die G ſellſchaft
den Nachweis erbringt, daß dieſelbe den Betrag von
150000 Mk. für dieſe Zwecke aufgewendet hat, ſoll die
Wartezeit bis zum I. Juli 1914, alſo ein weiteres Jahr,
verlängert werden. Als Kaufpreis werden 2200 Mk.



pro Morgen geboten, welcher Betrag in ſechs Raten bis
1600 Mk. und die reſtlichen 600 Mk. bei Jnangriffnahme
des betreffenden Planes gezahlt werden ſoll. Nach ver
ſchiedenen Exläuterungen und Aufklärungen über die
Bedingungen von ſeiten des Herrn Dr. Rademacher
wurde das Protokoll verleſen und die Intereſſenten auf
gefordert, den Anſtellungsvertrag zu unterzeichnen, wel
cher Aufforderung auch ſämtliche anweſenden Inter
eſſenten nachkamen. Die der Geſellſchaft ängeſtellten
Grundſtücke von Zöſchen und den Nachbargemeinden
umfaſſen angeblich za. 3000 preußiſche Morgen

Mücheln uncl Amgebung,.
15. März.

V. Mücheln, 13. März. Heute nachmittag hielt
der Lehrerverein Mücheln und Umgegend ſeine
März Sitzung im Vereinslokal Hotel deutſcher Hof“ in
Mücheln ab. In herzlichen Worten begrüßte der Vor
ſitzende, Lehrer SchmidtSchmirma, die zahlreich er
ſchienenen Mitglieder und machte hierauf dem Verein
verſchiedene Milteilungen. Nach Erledigung einiger ge
ſchäftlicher Angelegenheiten wurde in die Beratung der
vom Vorſtande der Bezirksvereinigung Merſeburg des
Neuen Preußiſchen Lehrervereins auſgeſtellten neuen
Satzungen eingekreten. Der Verein erklärt ſich mit der
Faſſung derſelben einverſtanden. Hierauf folgte der
Vortrag des Lehrers ThiemeObereichſtädt über „Die
Arbeitsſchule“. Mit den Ausführungen erklärte ſich der
Verein einverſtanden, nachdem im Anſchluß an den Vor
trag eine allgemeine Beſprechung ſtaltgefunden hatte.
Auf der am 16. März in Halle a. S. im „Schultheiß“
ſtattfindenden Verſammlung, in welcher Lehrer Bier
freund über „Lehrerkrankenkaſſen“ ſprechen wird, wird
der Vorſitzende den hieſigen Verein vertreten. Gegen
6 Uhr abends wurde die Sitzung vom Vorſitzenden ge
ſchloſſen. Die nächſte Lehrervereins- Sitzurg findet am
Sonnabend den 20. April, wiederum in Mücheln ſtatt.
Lehrer Martin aus Zorbau wird auf derſelben einen
Vortrag halten.

8 Oechlitz, 14. März. Am nächſten Sonntag
abend veranſtaltet der hieſige Turnverein Gut Heil
in der Grunertſchen Gaſtwirtſchaft einen Unterhaltungs
abend. Der hieſige Turnverein wird einige Stab und
Freiübungen vorführen, während der Turnverein aus
Zauchſtedt in dankenswerker und entgegenkommender
Weiſe durch Aufführung einiger Theaterſtücke für Unter

haltung ſorgen wird. Hierauf findet der übliche Ball ſtott.
S Schafſtädt 14 März Nach dem vorliegenden i

Fahrplan Entwurf werden in
tretenden Fahrplan der Strecke Schafſtädt Merſebur
Anderungen der Abfahrtzeiten nicht eintreten, jedoch wird
der Spätzug, welcher bisher Donnerstags und Sonntags
verkehrte, in Zukunft außer Sonn und Feſttags Mitt-
wochs verkehren,

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 50. Jahren, am 16. März 1862, ſtarb der deutſche

Dichter Chriſtian Freiherr v. Zedlitz, der ehe
mals ſehr e wurde, heute aber faſt vollſtändig ver
geſſen iſt. Als öſterreichiſcher Oberleutnant nahm er
an den Schlachten von n Regensburg und Wagram
1809 rühmlichen Anteil. Später nahm er ſeinen Abſchied,
um dem Willen der Familie gemäß die Bewirtſchaftung
ſeiner Güter in Ungarn zu übernehmen. 1837 von
Metternich ins Miniſterium des Auswärtigen veruſen,
war er ſpäter Geſchäftsträger für Rer an er
Naſſau, Braunſchweig, Oldenburg und Reuß am öſterich üchen ofe. Seine Dramen wie „Kerker und Krone“,

und der „Stern von Sevilla e Zt. größten Bei
fall, ſind aber heute ungenießbar. Eine höhere Stelle
nimmt er als Lhriker und Erzähler ein ſeine „Toten
kränze“ ſind wirklich poetiſch und ſeine Ballade „Die
nächtliche Heerſchau“ iſt allgemein bekannt geworden und
heute noch beliebt.

Wetter warte.
V. W. am 16. März Meift trocken, teils heiter, teils

wolkig, am Tage mild. 17. März. Nordweſten:
Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, mild, ſtellenweiſe
etwas Regen. Das übrige Gebiet: Teilweiſe heiter,
Nacht etwas kalt, Reif, Tag milde, meiſt trocken.

Literatur, Runst unck Clissenschaft.
Aus dem Stadttheater zu Halle.

Donnerstag ging am Halleſchen Stadttheater in
Anweſenheit des Komponiſten Franz Mickoreys Oper
„Der König von Samarkand“ in Szene. Das
Werk errang, wie ſchon vor zwei Jahren am Deſſauer
r einen ſtarken Erfolg. Der Tert wurde vom

omponiſten nach dem dramatiſchen Märchen von Grill
parzer „Der Traum ein Leben opernwirkſam eingerich
tet. Kapellmeiſter Eduard Möricke bereitete in tempe
ramentvoller Weiſe mit dem Orcheſter und der Bühne,
die ſtimmungsreiche Bühnenbilder zeigte, dem Werke
guch hier einen feſtlichen Empfang, der ihm auch
den Weg auf andere Bühnen öffnen dürfte. Die Mit
wirkenden Erik v. Horſt als Maljus, Frau Burger-
Drevs als Mirza, Nitan vom Deſſauer Hoſtheater
als Ruſtan und Otto Rudolf als Zanga, Franz
Schwarz als König, Stephanie Preis mann als Gülnare
ſchloſſen ſich zu einem Enſemble von großer Wirkung
zuſammen. Die Dekorationen, ein kaukaſiſcher Bauern
hof und das Märchenland von Samarkand, aus dem
Atelier von Prof. Frahm- Deſſau hervorgegangen, er
wieſen ſich als Schmuck der Hallenſer Bühne. Auch die
Regie des Oberregiſſeurs Theo Raven ſtand auf ein
wandsfreier Höhe. Die Aufnahme des Werkes war von
reichem e n getragen. Schon nach dem 2. Akt wurde
wach dem Komponiſten verlangt, der aber erſt nach
Schluß des Werkes erſchien.

J e

Luftschiffahrt.
40 Flugapparate für das deutſche Heer.

Die deutſche Heeresverwaltung hat bei den Etrich
werken in Trautengu 40 Flugapparate in Auf
trag gegeben, davon ſechzehn nach dem Typ „Taube'.
Die Ablieferung ſoll im Mai dieſes Jahres erfolgen.

Vermischtes.
Gehn Bergarbeiter getötet Jn derKohlengrube der Geſellſchaft „Jekaterinow“ in No

wotſcherkaßk (Rußland) ſind infolge einſtürzender Erd
maſſen 10 Bergarbeiter getötet worden.

Die Aburteilung der Frauenrechtlerinnen.) Die Verhandlungen gegen die Suffragetten vor
dem Gerichtshof in London dauern fort. Geſtern ſind
wiederum ſieben Frauenrechtlerinnen zu vier Mong-
ten und eine zu ſechs Monaten Gefängnis ver
urteilt worden.

Exploſton an Bord eines franzöſiſchen
Kriegsſchiffes.) An Bord des Kreuzers „Suffren“
brach im Hafen von Toulon ein Dampfteſſelrohr.
Zwei Heizer und zwei Matroſen wurden durch die aus
römenden Dämpfe im Geſicht und an den Händen
ſtark verbrüht. Nur ihrer Kaltblütigkeit iſt es zuzu

ſchreiben, daß ein großes Unglück vermieden wurde, da
ſie trotz ihrer ſchweren Verletzungen uoch rechtzeitig die
Ventile abſtellten.

Lobnbewegung der Winzer im Rhein
gau.) Nachdem der Ausſtand der Rüdesheimer Winzer
n r rin Teile gütlich beigelegt werden konnte und
n den Weinbergen derjenigen Beſther, die in eine Lohn

erhöhung gewilligt haben, bereits gearbeitet wird, hat
etzt die Bewegung im Rh eingau Platz gegriffen.
In Rüdesheim und in Elbingen wurde auf ſtarkbeſuchten
Winzerverſammlungen beſchloſſen, mit Lohnforderungen
an die Weinbergsbeſitzer hHeranzukreten. Sollten die
Forderungen nicht bewilligt werden, ſo wird die Arbeit
niedergelegt. In Hochheim ſind die Winzer an die
Dominalverwaltung bereits mit Lohnforderungen
herangetreten. Dieſe hat die Forderungen nicht be
willigk, und als dann die Winzer die Arbeit nieder
legten, andere eingeſtellt.

Wieder ein folgenſchwerer Eiſenbahn
unfallin Amerika) Donnerstag vormittag creig-
nete ſich kei Dunkerton (Jowo) auf der Great
Weſter Eiſenbahn ein Eiſenbahnunglück, bei dem 25
Perſonen, darunter 13 ſchwer, verletzt wurden. Die
Häuſigkeit der Eiſenbahnunglücksfälle es iſt dies der
fünfte innerhalb einer Woche wird auf die Kälte
Zurückgeführt, die die Gefahr von Schienenbrüchen
ſteigert.

in iſkürzt.) Der

Neueste Nachrichten.
Zum Attentat auf den König von Jtalien,

Rom, 15. März. Jn der Deputiertenkammer,
deren Tribünen geſtern überfüllt waren, berichtete Mi
niſterpräſident Giolitti, der mit ſämtlichen Miniſtern
erſchienen war, zu Beginn der Sitzung dem Hauſe, das
ſich erhoben hatte, über das Attentat und erwähnte dabei
guch die Vorſtrafen des Urhebers, der u. a. wegen Miß
handlung ſeiner Eltern beſtraft ſei. Darauf verkündete
Kammerpräſident Mareorg, er habe dem König ſoſort
die tiefgefühlteſten Glückwünſche und die Entrüſtung der
Kammer und des Landes zum Ausdruck gebracht. Das
älteſte Mitglied der Kammer Lacava gab der Ent-
rüſtung über das Attentat Ausdruck und ſchlug vor, die
Kammer ſolle ſich ſofort in eorpore in den Quirinal bege
ben, um die Ergrifſenheit der ganzen Nation zum Aus
druck zu bringen. Sonnino ſchloß ſich voll dem Vorſchlage
Lacavas an. Darauf erklärte Pantano (Radikal), wegen
der großen Güte und hohen Weisheit des Monarchen hätte
er niemals denken können, daß ein Jtaliener ſeine Hand
gegen ſeinen König bewaffnen könne. Jm Namen aller
einer Freunde der Linken ſchließe er ſich den Worten der
orredner an. Der Vorſchlag Lacavas wurde einſtimmig

angenommen Jm Senat wurde des Königs und der
Königin in ähnlicher Weiſe gedacht wie in der Kammer.
Um 1. Uhr begaben ſich die Senatoren zur Beglückwün-
ſchung i üden Quirinal.

Rom 15. März. Schon um 3 Uhr nachmittags
hatten ſie geſtern die Deputierten vom Monte Citorio
aus in ſeierlichem Zuge nach dem Quirinal begeben.
Unter den Abgeordneten bemerkte man auch die Sozia
liſten Biſſolati, Bonomi und Cabrini ſowie den Re
publikaner Bellacqua. Die Präſidenten des Senats
und der Kammer beglückwünſchten den König und die Kö
nigin. Die Majeſtäten gingen darauf durch den Saal
und ſchüttelten einem jeden die Hand. Der König und die
Königin waren ſehr ruhig und zeigten ſich ſehr gelaſſen
Jhre einzige Sorge war das Beſinden des Majors Lang.
Der König erzählte, er habe den Anſchlag erſt bemerkt,
als errang fallen ſah. Die Königin dagegen äußerte,
ſie habe die ganze Szene beobachtet. Als ſie d'Al b a
ſich dem Wagen nähern und auf den König
ſchießen ſah, habe ſie ſich ſofort auf ihren
Gemahl geworfen, um ihn mit ihrem Kör-
per zu decken. „Glücklicherweiſe“, fügte ſie hinzu,
„war es überflüſſig. Der Sozialiſt ſagte zu dem
König: „Majeſtät, Sie haben einen ſchönen Beweis von
Mut geliefert.“ Der König erwiderte lächelnd „Es
handelt ſich nicht um einen Beweis von Mut, da derWagen
geſchloſſen war.“ Der So Biſſolati entgegnete:
„Aber man ſieht auch den Mut nachher, und ich glaube,
mich darauf zu verſtehen Der König und die Königin
drückten ihre tiefe Dankbarkeit für die Kundgebungen
der Deputiertenund der Senatoren ſowie der römiſchen
Bevölkerung aus. Sie hätten noch nie eine ſo impoſante
Volksmenge geſehen. Beim Verlaſſen des Saales brach
ten die Deputierten und Senatoren ein dreifaches Hoch
auf den König und die Königin aus. Dem Empfange

Wagenwärter

wohnten alle in Rom anweſenden Deputierten, etwa 300
bei. Der Papſt hat bereits geſtern morgen feinem
tiefen Schmerz über den Anſchlag auf den König Aus
druck gegeben.

„Rom, 15. März. Um 2 Uhr nachmittags wurden die
Läden geſchloſſen, und der öffentliche Verkehr wurde ein
eſtellt, un einer großartigen Kundgebung
aum zu ſchaffen, die ſich vor dem Parlament und dem

Quirinal vollzog. Wohl 50000 Perſonen waren auf dem
Platze verſammelt. Die ungeheure Menge zog ſodann
zum Ouirinal. Von dauernden Beiſallsrufen begrüßt,
erſchienen der M nige die Königin und die kleinen Prinzen
auf dem Balkon. Die Königin irug die Prinzeſſin Gio
vanng auf dem Arm. Es iſt unmöglich, die Begei erung
i ſchildern, von der die Volksmenge beim Anbiſc ver

ajeſtäten ergriffen wurde.

Wittenberge, 15. März. Amtliche Meldung.
Heute morgen 2 Uhr 20 Min. fuhr der Poſtzug 6067
beim Stellwerk W. I. K. infolge Qberfahrens des Ein
fahrtsſignals gegen den nach Lüneburg ausfahrenden
Güterzug 6994. Ein Zugführer und ein

würden getötet und
neun Zug beamte verletzt. Alle Gleiſe
von und nach Hamburg, Lüneburg und Perle
berg ſind geſperrt, vorausſichtlich für 12 Stunden
Die Perſonenbeförderung von Berlin nach Hamburg und
Lüneburg geht über Stendal. Der Materialſchaden iſt
groß. Drei Wagen des Poſtzuges ſind verbrannt.

Berlin, 15. März. Jn der geſtrigen Abendſttzung
der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes
erklärte der Kultusminiſter, die Zahl der Extempo
ralien ſei übertrieben. Die Hausarbeit ſei durch
ſie vermehrt worden. Man müſſe ſich bemühen, arbeits
freudige Leute und nicht Gelehrte heranzubilden. Eine
Beſeitigung der Gymnaſien ſei nicht beabſichtigt.

Würzburg, 15. März. Jm Schullehrerſeminar
ſind zwanzig Zöglinge an Vergiftungs
erſcheinungen erkrankt

Die Bergarbeiterbewegung.

Wattenſcheid, 15. März. Geſtern abend wurden
in Sevinghauſen Arbeitswillige beläſtigt. Das auf der
Zeche liegende Gendarmeriekommando rückte zum Schutze

aus. Bei dieſer Gelegenheit wurde auf den Fuß
gendarm Clemens geſchoſſen, der von einem
Schuß ins Geſicht und von einem anderen am Ohr ge
troffen wurde. Ein dritter Schuß drang durch den Helm
Der Gendarm machte von ſeiner Waſſfe Gebrauch und
erſchoß zwei der Angreifer.

Eſſen (Ruhr), 15. März. Jn der Generalverſamm
lung der Bergbaugeſellſchaft Neueſſen erklärte die
Verwaltung, ſie gewähre den 75 Prozent ihrer Beleg
ſchaft, die ſich dem Ausſtande nicht angeſchloſſen hätten,

für die Dauer des Streiks 10 Prozent Zuſchlag
zum verdienten Lohn. Der Zechenverband habe be
ſchloſſen, den übrigen Zechen das gleiche Vorgehen zu
empfehlen. Die Zeche „Präſident“, Schacht III iſt
dieſer Empfehlung bereits gefolgt. Es ſei zu bedauern,
daß die Bergleute gerade jetzt ſtrekten, wo für die Ruhr
kohle Abſatzgebiete der engliſchen Kohle hätten erobert
werden können.

Getreides und Procduktenverkehbr
Berlin, 14. März

Weizen lok. inl. 210,00 211,00 Mk.
Roggen lok. inl. 186,00 186,50 Mk.
Ha W rn 209,00-214,00 Mk., do. mittel 204,00 bis

208,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 24,50—28,25 Mk.
Rogg eunte I Nr. O und 1 22,20 24,10 Mk.
Gerſte inl. leicht 185,00-190,60 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 191,00-202,00 Mk., do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 177,00-181.00 Mk.

e tete netto ab Mühle exkl. Sack 14,10 bis
14,50

Weizenkkeie grob netto exkl. Sack ab Mühle 14 10bis Mk., do. Jem exkl. Sack ab Mühle 14,10 bis
14,50 Mk.

Piehmarkt.
Leipszig, 14. März. Bericht über den Schlachtv tepmart t auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.

Auft rieb 141 Rinder, und zwar 26 Ochſern,
29 Bullen, 4 Kalben, 80 Kühe, 2 Freſſer, 942 Kälber
148 Schafe, 2017 Schweine a ne 3338 Tiere Vialfür 50 kg in Mark. Schlachtgewicht. Ochſen, all.

II 84, III 75, IV66 V Bullen, Qual. 185, Est,
III 78, W 75, Kalben und Kühe, Qual. I-,
III73, IV64 Vss Freſſer (gering genährtes Jungvieh) 78
Schweine, Qual. 169, 11 70, III 65, IV 62, V o Lebend
ewicht: Kälber, Qual. 186, II 62, III 57, VSchafe Qual. I 43, II40, II V V. Geſchäfts
gang Rinder, Kälber Schafe, Schweire mittelb erſtand: 4 Rinder, davon t Ochſer, Bullen,

2 Kühe, 1 Kalben, Kälper. Schafe 4 Schweine

Reklameteil.
J

Die nichtfettenéoJ Gegen Saufgesprungene, Hautcreme
rote t

e empfohlen r en zur e e a r erhaltung eines jugendlichen, reinen Teints gegen aufgesprungene rotefuande u alle Hautunreinteiten, Tube 60 u. 106 u

Zu haben in den Apotheken und bei Wilh. Kfes len
Adler-Drog Rieh Kupper, Centr. Dogerie Herm

Emanmwel, Gotth -Drog.



M
heöftnet ſonntag v. t hie 12 An mittags

bis Ihr nachmittags

V
Ciunophon Theater

G. Mtterſtt. 1.

Programm von
Sonnabend bis Dienstag.

Das alte Toledo. Natur, prächtig
koloriert.

Den Leoparden entronnen
Aus den Urwäldern Afrikas.

Das verherte Haus. Hoch
komiſcher Trickfilm.

e Schlacht. Großes Kriegs
ramg.

Zigota als Toreador. Zum Tot
lachen.

Zur Zeit der Vaumblüte. Ergr.
Drama.

Die Sorge der abergläubiſchen
Sausfrau. Reizende Komödie

Kußlehre. Tonbild.
Ein Kind des Ghetto. Drama.
Lehmann als Bedienter. Humoriſt.

d Oe
empfiehlt in großer Auswahl zu

billigen Preiſen
Ernst Bernhardt,

Tapetenhandlung,
Gotthardtstrasse 52. Tel. 221.

Munape Wärksukalyptun Henihol Bonbons
S utzmarke Zwillinge.

Beſtes Anſten Linderungsmittel
Paket 10 und 30 Pf.

Bei: Paul Räther Walther
Bergmann Reinh

Jul. Trommer, Emil
B. Schurig Otto
Fritſch Nechfolger,

E Senber Nach

von den einfachſten bis
zur feinſten Sattlerware,

Tafeln,
Schieferſtifte,
Federkaſten,
Frühſtücksdoſen

in größter Auswahl.
Spielwarenhaus

WlIhelm Rönler
Gotthardtſtr. 5.

Empfehle friſche und geräucherte

Rot Leber
und 6chwartenwurft

a Pfd. 70 Pfg.
bei Abnahme von 5 Pfd. 3 Mk.

n etten Svech
Mk., v. 10 Pfd. an billiger,

r n u. Hchmeer
ſeinere Fleiſch und Wurſt
waren u. Aufſchnittſchüſſeln

Karl Kellermann,
Fleiſchermeiſter

Primg Koßſſeiſch,
extra fette Ware, empfiehlt

ächterei,
Telephon 264

junger hochtrag R ühe u Värsen sowie
schöner, jähriger Zmentkälber preiswert

ietze Kaiſer
e Feant Serrfarth

GZauch, Meblhondlung.

S Kartoffeln:

an genau, was eine Tasse Seelig“s
andierter Kornkaffee wert ist Beim

Rinkauf ist auf die gelbe Packung und
den Namen Seelig zu achten, denn es
existieren Nachahmun, en, die nicht im
geringsten den Wohlgeschmack von
Seelig s kandiertemkKornrattfee erretehen

geh Be 49 ez Pfeiffersches) PensionatArabern Anstalt nene nur Z.
linge der städtisch. Obor Realschuls. Gewissenh.

0 Kontrolle der hausl. Arbeit Inters Nachh. Erfolge
JenaJ J gehe Prozpekt. A. Sauerteig Jena

99901040010000000 DED 400 e

9
a

e

Von Sonntag den 17. d. Mts. ab steht wieder ein grosser Transport
priwea frischmilchenderKühe mit Räbern

cS Sbei mir zum VerkaufHermann Heydonreieh,
Grumpa b. Mücheln Tel. 39.

Schlachteyferde

kauft zu hohen Preiſen
W. Naundorf, Tiefer Keller 1.

Schießklub
Menſchan

d o n n habend den 16. März im SchmidtſchenLokal ſtattfindenden Mi e

6. Stiftungsfeſt
ergebenſt einzuladen

Der Vorſtand.
Sollte jemand durch Ein

ladung überſehen ſein, ſo bitten
wir höflichſt, hiervon Kenntnis
zu nehmen.

e

Ruſen, We iMehrere Sorten gutkochende

hochſt. und niedrigveredelt, beſte

W ürünn, lueuhuhn Kartoffeln
gibt in Zentnern ſowie waggon

weiſe zum niedrigſten Preiſe abff Pfeſfer- Genf und ſaure Fr. Peege, Weihe Mauer 10.

Gurken (hart und wohl
ſchmeckend), Steckzwiebeln

offeriert O. Echwarz, Nordſtr.

n hMlattartoffein, Otferiere r Saat

e v saren uſw.a angersfe5 Abſagat, 50 kg Mk. 18, bei
500 kg 12,50 Mk. p.

g.50 kg

Th Bergner Braunsdorf

öchuhwüren,
nur dauerhafte reelle Aualitäten,
in größter Auswahl zu billigſten

Spriſe-

Prima Mecklenburger Magnum
b pri ieſige Up to dat Preiſen.e M Wilth Gotthardtolländer Eigenheimer,zie 2 Mt. 30 Pf. verteuft ſtraße 12.

Mital. des RabattSpar- VereinsFreygang, Gr. Ritterſtr.

Mehlreiche Reiſekörbe,Gpeiſekartoffeln la che
verkauft Sonnabend auf dem eRoßmorkt D. Gchwarz. Tragkörbe

Eig. Fabrikat.
Billigſte Preiſe.

A. Kunth Gotthardtſtr
itgl. d. Rabatt-Spar- Vereins

Deutdche Sanartoen,

up to date, Magnum bonum,
JuliNieren, Märker, offeriert
billigſt H. Schwarz, Nordſtr.

Verkaufe einen Poſten

fpühesagtlartofenn,

ſag zum Auspflanzen, verleſen,
ehr ertragr. Sort., in V und

ganzen Zentnern.

Kontirmanden-
hHandschuhe

Handſchuhfabrik Burgſtraße 19

Große Auswahl. z

kuterpe
ktahlissement Strandschlöbchen.

Sonntag 17. März 1912
großer Shegter- Abend

Zur Aufführung gelangt:
Der Strom.

Drama in 3 Aufzügen.
Anfang d. Theaters 81/4 Uhr.

Von nachmittags 8 Uhr
und nach dem Theater

Tanz
Rachmittag gr. Preiskegeln.

Sollte jemand von unſern
werten Gäſten mit der Ein
ladung übergangen ſein, ſo
laden wir auf dieſem Wege
höflichſt ein. Der Vorſtand.

nn inVechuf ſern Ohertennn

Zu dem am Sonntag den
17. März von abends 8 Uhr in
Oberbeung ſtattfindenden

Vereins- Vergnügen
laden hierdurch höflichſt ein
Hermann Wünſche. Der Vorſtand.

Knapendorf.
Sonntag den 17. März ladet

r

Ralimusik
von abends 7 Uhr ab freundlichſt

ein Oswald Brauer.
Milzau.

Sonntag den 17. März ladet
ur

Tanz usikfreundlichſt ein O. Hempel.

Preußiſcher Adler
Sonnabend abend von Uhr ab

Bockbraten
mit Thüringer Klößzen.

ReſtuurantKyffhäuſer

s

Richard Klauss, landwirtsch.

Weißenfelſer Str. 20/22, 6. Zeigermann,

Theater
„Welsce Ond“

(Altes Schützenhaus).

Von Sonnabend bis Dienstag
die herrlichen Dramen:

Die
D

drei Musketiere.
rama a. d. Zeit Ludwigs III.

Des Vöſen Bekehrung.
rama a. d. Weſten Amerikas.

Zwiſchen Liebe und
Kindespflicht. man

einer
Verlaſſenen.

Ferner das andere diverſe
Programm.

Jch mache hierdurch bekannt,
daß ich gb 22. März Dienstags
r Freitags Programmwechſel

abeUm gütigen Zuſpruch bittet
Scherlitz.Wilhelmsburg,

Sonnabend abend

W Speckkuchen. S
Sonnabend und Sonntag

Speckkuchen.
Karl Rudolph.

Meters Bestauratſon.
Sonnabend ghencd Solzknochen.

e Heute SonnabendS Schlachtefeſt.
ichard Tepper, Neumarkt 45,

Ig. gebild. Mädchen, im Kochen,
Schneidern und Weißnähen de
wandert, ſucht zum 1. 4. Stelle als
Stütze in heſſerem Hauſe. Offert.
unter 11 M an die Exped. d. Bl.

bichere Erſten
verſchaffen ſich ſtrebſame Perſonen
durch den Alleinvertrieb eines
Maſſenkönſumartik. In jed Haus
halt gebraucht. Ev. als Neben
grwerb. Stets ſteigender hoher
Verdienſt. Off u. 50 anRudolf Moſſe, Magdeburge e eArbeitsbhurſche

cht!
Demſelben wird Gelegenheit
geboten, ſich als Verkäufer
auszubilden. Koſt, Logis und
etwas Gehalt wird vergütet.
Verpflichtung auf 8 Jahre.
Offerten unter P 100 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Einen Lehrling
ſucht Hermann Sturm, Fleiſcherm.

Dammſtr.
172 Frauen zur Feldarheſt

geſucht Leunger Str. 6.
Junge Mädchen afs Lernende
in der Damenſchneiderei nimmt an
Frau Lina Seidel, V. d. Sixtitor 1.

Für 1. April oder ſpäter ſuche
ich ein durchaus zuverläſſiges,
nicht zu junges Stubenmädchen

Frau Landesrat Hoeſer,
An der weißen Mauer 13.

Jüngeres, ſauberes
Dienſtmädchen

zum 1. April g. c. geſucht
Frau E Güß. Halleſche Str. 58, I.

Ein ordentliches, ſleißiges,
jüngeres Mädchen

für den ganzen Tag wird zum
I. od. 15. April geſucht

Domſtraße 1, II.

Junges Mädchen
zum Spazierengehen m. Kindern
ſofort geſucht Poſtſtr. 1

Zum 1. April ſaubere ehrliche
Aufwartung

geſ. Domſtr. 5 (Eing. Grüne Str.

Am Mittwoch nachmittag
Portemonnaie mit Inhalt

gefunden
in der Blanckeſtraße. AbKeyelhahn am Sonnabend frei. enLindenſtr. 6, II, links



erſeburger Corre
Sonnabend den 16. M

Zweite Beilage. leiſtung der Gemeinden für die Amtshandlungen der Eich Dominalbeſitz einverleibt wurden. Die Gemeinde

e r wenn r e n n her ab des en ne an r m t e a ee en vorgenommen werden müſſen. In der Debatte wurde, z orgen Land verloren. Graf Hoyos in Herm sdore Vlerkilo-Klauſel n Reicheſlelſchbeſchaugeſetze, zumeiſt von Zentrumsrednern, eine zu große Belaſtung iſt zugleich Beſitzer des Rittergutes Ober Zauche und des

der Gemeinden befürchtet, die durch die in Ausſicht ge Dominiums Kl. Klauer. Von den 150 Hektar, die imdurch die Schweinemäſter, Wurſtfabrikanten und Konſu ſtellte Entſchädigung nicht gutgemacht werde. Es wurde Jahre 1880 der Gemeinde gehörten, ſind 25 Hektar dem
menten ſtark geſchädigt werden wurde ſeinerzeit bei der r e re gern um das Schigſal der durch Dominium inverleit worden und zwar ein Bauerngut
Beratung des Geſetzes von der Hegierung nicht verlangt ie neue Maß und Gewichtsordnung überflüſſig werden mit 15 Hektar, ein Gaſthof mit 8 Hektar und eine eine

den Beamten Ausdruck gegeben. Handelsminiſter S Stelle. Schon aus dieſen wenigen Beiſpielen ergibt ſtſondern kam erſt durch Vertreter des Bundes der Land do w beſchwichtigte die Bedenken. Schließlich ins das die Hinfälligkeit der le e er a
wirte hinein. Abg. Leube ſchreibt uns zu dieſer Frage: Geſetz an die Gemeindekommiſſion. Bei der Beratung des zugleich die ſehr bedeutſame Tatſache daß es keinen Sinn

Wiſſenſchaftlich läßt ſich die Vorſchrift, daß ausländie vom Herrenhaus bereits an genommenen Geſetzes über hat, wenn ver Kreis liegt an der polniſchen Grenze
ſches geſalgenes Fleiſch bei der Einfuhr das Mindeſt den Arbeitszwang für Arbeitsſcheue und ſäumige Nähr- auf der einen Seite mit ſchwerem Geld Anſtedlungspolies geſalß t pflichtige Geſeß zur Ergänzung der e tik getrieben wird, auf der andern Seite aber dasBauern.gewicht von 4 Kilo haben muß, garnicht begründen. Das ber den ten e e ſprachen ſich außer den legen ruhig ſeinen Fortgang nimmt. Ebenſo folgt daraus

e

tGeſetz nimmt auch Schinken und Speck ſelbſt von dieſer Unterſtaatsſekretär Holtz di gg. Kardorff(fk.), aufs neue, daß große Reſtgüter innerhalb von Anſiedlun
Vorſchrift aus, und die in der fortſchrittlichen Reſolution re r e e et r das der n e u t r d r ſch Hochusde ähren g. Woisly (nI) ſich als Gegner der Vorlage n eSrtiumph der amerikaniſchen Hochn e e e n e auf Zungen erklärte Abg. Fleſch (Vpt.), ein Fachmann in Fragen ſchutzzöllnerei. Aus Waſhington wird gemeldet
und Lebern iſt keine recht cherung des F eiſchbeſchau der Armenverwaltung, erkannke zwar das Bedürfnis an, Der Oberſte Gerichtshof hat entſchieden, daß ein
Geſetzes, ſondern nur eine Forderung der Gerechtigkeit; gegen die Müßiggänger ſchärfer vorzugehen, hielt aber m porteur gegen die Feſtſetzung des Zolles durch die
denn Zungen und Lebern ſind als ſelbſtändige in i den vorliegenden Enkwurf für einen völlig verkehrten Zollbehörde Einſpruch erheben kann mit der Begrün

g ge, in ſich unabgeſchloſſene Organe noch viel leichter zu unterſuchen Weg. Nur eine Verſchärfung der reichsgeſetzlichen dung, der Zoll ſei zu bemeſſen. Dieſes Vere n J Speck ver aus ex R d Zu Strafbeſtimmungen könne hier Wandel ſchaffen. Wenn fahren entſpricht der Anſtcht der Sachverſtändigen, wo
als Schinken, peck oder aus einem Rinderviertel heraus den Verwaltungsbehörden aber das Verfahren überlaſſen nach amerikaniſche Fabrikanten, falls ſte glauben, nicht
geſchnittene Stücke von 4 Kilo. Jeden Tag gehen preu werde, ſo müßten den davon Betroffenen dieſelben Rechts den von dem Geſetzgeber beabſichtigten Zollſchutz zu er
ßiſche Tierärgte durch die Fleiſchmarkthallen und unter garantien gewährt werden, wie ſie beim richterlichen Ver halten, eine Probeſendung einführen und bei dem Zoll
ſuchen dort ausliegende Lebern und Zungen auf ihre e Wie erreh eder er e rn h gerichtshof eine höhere Verzollung beantragen können.

e ine er zwiſchen dieſen Geſetz und der Zuſtän-Genußtauglichkeit. Entweder iſt es nun möglich, Lebern digkeit des Landtages, da es ſich um ein Strafgeſetz handle

und Zungen, die nur 2, reſp. Kilo pro Stück Vorchard So lehnte des un re Vermischtes.
f iſt di Singriff in die Reichs b b. Schließli i 5 vwiegen, zu unterſuchen, und dann iſt die Ausſchließung das Grſet e ne ne n Meere JiuJitſu bei der Berliner Kriminal

ausländiſcher geſalzener Lebern und Zungen ungerecht 8 Haus begann hierauf mit der Beratung des Etats poligeit) Nachdem im vorigen Jahre einige Beamte
und unbegründet oder die Vorſchrift in Fleiſchbeſchaue der e gen e aftsraſſe. Als We der Der ner Kriminalpoliget wie gemeldet prodeweiſe
Geſetz hat eine Berechtigung und in dieſem Falle wäre Or. Crüger p. es merkwürdig nannte, daß die Kon e e r denn wiſchen
die Unterſuchung einzelner Lebern und Kungen in den natinen Reswal den Konflitt Zwiſchen der Kreußen. Kit der Anwendung dieſer Verteidigungsart in der

m kaſſe und der Neuwieder Land wirtſchaftlichen Darlehns Frarxis ſehr gute Erfahrungen gemacht worden ſind batMarkthallen eine Komödie Hunderttauſende an Wert kaſſe für Deutſchland nicht beſprechen wollten, obgleich vor et der Miniſter des Jtnnern angeordnet, daß ſämtliche
werden jährlich vernichtet auf tierärztliche Vorſchrift hin, einiger Zeit von konſervakiver Seite ſelber eine Unter Friminalbeamte in der japaniſchen Kampfesweiſe
und da gibt es gleichzeitig ein Reichsgeſeß, das behauptet, ſuchung der Haltung der Preußentkaſſe in dieſem Konflikt Zienſtlich auszubilden ſind. Die e e n her dem

n un et m d en et deutſchen JiuJitſu Meiſter Erich Rahn übertrageneine Unterſuchung dieſer Organe im einzelnen könne h hein a er r r rn e en worden. Dieſer wird zunächſt zwei Kriminalkommiſſare
garnicht ſtattfinden! So geht es wenn ſolche Geſetze nennen! unterbrochen. Abg. CErüger erharte ſpäter, daß Und zwei Kriminalſchutzleute als Sehrer heranbilden,
vom politiſchen und nicht vom wiſſenſchaftlichen Stand er dieſem Verlangen n e wenn n e e Ausbildung der übrigen

t tie dent ikatt hu ſei icht anw tkions d l 2e e n ges eeteeteeeann Die ausländiſchen Sebern un Zungen nicht ent. Anwalt der Deutſchen Genoſſenſchaften geſtüßte ken Verbrechers De S wöneberger Kriminal

d und als e e daß ſah Mit an e en h d en e ehren verſet en e rn e eeiner Eingangsabgabe für Zoll und Beſchau, die ungefähr tung der Genoſſenſchaften durch die Preußenkaſſe, deren r auſfma igSchäfe200 Proy des Wer beträgt, doch e immer n be Tendenz auf ein „freies Genoſſenſchaftsweſen mit ſtaat- mit einer Anzahl Komplizen zu verhaften. Er hatte
r I S e i ingeführt licher Spitze hinauslaufe. Gegen dieſe Kritik ſuchtellnter- Unter verſchiedenen ſingterten Firmen in allen Stadtſchränkte Anzah von ſog. Schweinegeſchlingen eingeführ ſtaatsſekrekär Michgelis das Inſtitut in Schuß zu teilen Großberlins Eugrosgeſchäfte errichtet die aber

wird mit daran hängenden Lebern und Zungen. Es nehmen, wobei er ſeine Sympathien n die ehe der nur dazu dienten, auswärtige Firmen um ihre Waren
koſtet ein ſolches Geſchlinge im Auslande 1 Mk. bis 120, Genoſſenſchaften wenigſtens in herzlichen Worten ver zu betrügen. Wir erfahren über Die Verhaftungen
die Unkoſten bei der Einfuhr aber betragen 2,30 bie 2 40 er e re e e n ne S e e der e a nete

r r e. r wi iu u e e e e e verſolgt wurde hielt ſich betfge zu z be tet und mehr tags u weiter bſitz ung weite gen Se Kulttas etats be ſeiner e ltrlger eltebten in der Mainzer Straße
oweit es überhan t welche ibt. Dabet iſt u berückſich ginnen auf. Vor einigen Monaten richtete er mit mehrerene daß keine e Sehr e u nen n e Allefetten Teile vom Schwein durch Verarbeitung mit Lebern z 5 dieſe wurden im großen Stil aufgemacht und in jedemzu Leberwurſt viel beſſer herausgearbeitet e und x e n owirtochaftischen ar n hier ne e J ſo

inemäſt t ſchließlich den Schaden davon, m le gen. Der Fortſchrittliche Reichstags daß überall der Eindruck eines ſoltden eſchäfts herder Schweinemäſter hat ſchließlich abgeordnete Prof. Dr. ren ne neulich n vorgerufen wurde. Schafer machte bei großen Firmen

da er weniger für ſeine Schweine erzielt, als er erzielen R n lrer en eichstäg die bauernlegende Tätigkeit des Großgrund- allerlei Beſtellungen und gebrauchte hierbei den Trick,würde, wenn dem Wurſtfabrikanten durch Geſtattung der beſitzes. Darauf erwiderte ihm Abg. Frhr. v. Gamp daß das Geſchäft ſich ſtets n ſeinen Referenzen auf die
Lebereinfuhr die beſtmögliche Verwertung der Schweine (Rpt.), daß das Bauernlegen in Wirklichkeit gar nicht übrigen des Schwindelkonzerns berteſf. Natürlich folg
erlaubt wäre. Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ſtattfinde. Dieſe Behauptung wird in einer an uns ge ten die h e Auskünfte, ſo daß die Wareniſt dies nicht möglich, und es wäre daher höchſte geit, daß richteten Zuſchrift ausKiederſchleſien durch einige prompt geliefert wurden. Die Schwindler verſetzteniſt 5 bünd R intereſſanke Daten treffend widerlegt. Jn Seppau dieſe nach ihrem Eintreffen ſofort. Im Laufe der Zeit
diejenigen Erleichterungen von den verbündeten egiee Kreis Glogau) gehört das Dominium dem Erboberland erhielten ſie alles Mögliche geliefert, Klaviere, Schreib

rungen herbeigeführt würden, die eine e er Grafen e len et Ge n d Nee n tel, e e auch de ber
i ich nicht aufrecht zu erhaltende Härte meinde wies im Jahre auernſtellen auf, jetzt und nach lie en immer mehr Anzeigen von den betroe wiſſenſchaftlich nicht auf t gert v dort nur nöch 8, alſo eine Abnahme von über 50 genen Firmen ein; die Polizei ermittelte die Schwindker

arſtellen. roßent, die verſchwundenen Stellen ſind von dem graäf- und verhaftete ſte. Schäfer und einer ſeiner Kompligen

d e u e S n d e gehört ine e e ereaee r S neas dortige umfangreiche Daminium dem Fidei ommiß- mußten aber wegen angeblicher Geiſtes rankheit ſtetsParlamentarisches. beſitzer berlettent Gilka-Bötzow. Jn der Gemeinde freigeſprochen werden. Auf wie hoch ſich der Wert der
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 14. März.) Das Schwuſen waren im Jahre 1880 7 Bauerngüter und 59 von Schäfer und ſeinen Helfern erſchwindelten Waren

Abgeordnetenhaus beriet am Donnerstag zunächſt das Stellen vorhanden, imJahre 1910 nur noch 5 Bauern beläuft muß erſt die weitere Unterſuchung ergeben.
Ausführungsgeſetz zur Maß und Gewichtsordnung. Die güter und 39 Stellen. Es hat alſo eine Abnahme um Die dreizehn Opfer des Unglücks) bei dem
Vorlage erſtreckt ſich in der Hauptſache auf die Hilfe Bauerngüter und 14 Stellen ſtattgefunden, die in den engliſchen Unterſeeboote die nach der Hebung des

Familien-Gärten n Bäckereiit Obſtbeſtand, in geſchützter unter günſtigen Bedingungen zuine u e aner r e Krä errangen eventl. mit Haus zur e e S. Lippe, Merſeburg Fiſcherſtr 22.G ſtgarten S Bruteteri Sedanſtr von gut. Geflügelſtämmen könnenn ver e dabei en m aus direkt und durch den Verein zur
Günther jun., Maurermeiſter. S ewerden: zZur das sind ausgeprägte Vorzüge des neuen Kaffee-Ersatzes e den ernbee n e

33 enz u. Hornbogen. Andaluſier:Frühjahrspflanzung bei Hrn. Träthner. Minorka: beiempfiehlt Se do e neei den Hrn. R. Klauß, Träthnerdie Baumſchule von C. Vatzſch Trommer. Whantotte: bei denin Zweimen bei Zöſchen Hrn. O. Sonntag u. P Göhlſch.ihre reichen Beſtände an ſtarken

Aepfel Virn, Kirſch, Pfirſich- Legen Sie Wert auf eineAprikoſen- u. Walnußbäumen. Taſſe guten Kaffee, dann verS Weil Perlka so kräftig und ausgiebig ist, braucht man nur wenig ler bitte meine vor
e davon zu nehmen. eder Zusatz ist überflüssig. Nur über- Werſeburger

brühen. Eine Mischung von Perlka mit Bohnenkaffee befriedigt Schloßkaffeesh kelhäume J auch den verwöhntesten Kaffeetrinker. Verlangen Sie Perlka bei S von vſzra 5
e Ihrem Kaufmann 1 Pfd. Pakete 35 Pfg., Pfd. Pakete 18 Pfg. ſo gut e e n nVeredelte und ſtarke hochſtämmige 2.20 Mk.Allgemoins Nahrungsmittel-Gosollschaff m. b. H., Bern W. 9. Panl Mentler,

vormals: Adolf Schäſer,
Entenplan

Wildlinge, an Straßen paſſend,
empfiehlt billigſt
A. Münch, Handelsgärtner.
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Schiffes am Dienstag abend im Hafen von Portsmouth
geborgen worden waren, ſind am Mittwoch mit allen
militäriſchen Ehren beſtattet worden.

*(Amundſen und der Südpol.) Aus Chriſtiania
wird gemeldet: Jm Staatsrat wird in dieſen Tagen
guf Antrag der Geographiſchen Geſellſchaft darüber
beraten werden, ob Amundſen ein Staatszuſchuß von
200000 Kronen bewilligt werden ſoll. Der deutſche Ge
ſandte hat der norwegiſchen Regierung den Glückwunſch
Deutſchlands zur Entdeckung des Südpols ſchriftlich
zum Ausdruck gebracht.

(Das Eiſenbahnunglück in Trzebinja.)
Nach einer Meldung aus Krakau wurden bei dem Zu
ſammenſtoß in Trzebinja zwanzig Perſonenſchwer
und 33 leicht verletzt. Der erſte Rettungssug kam
gus Trzebinja, der zweite aus Krakau, wohin die Ver
letzten in die Krankenhäuſer geſchafft wurden. Während
des Transportes iſt ein Arbeiter geſtorben. In dem
verunglückten Zuge waren Arbeiter ſogenanntesSachſen

änger, förmlich eingepfercht, wodurch ſich die große
ahl der Verletzten erklärt. Die Rettungsarbeiten ge

ſtalteten ſich äußerſt ſchwierig, da viele Paſſagiere in

Arm und Beinbrüchen ſowie Quetſchungen. Als nach
Rückkehr des Hilfszuges nach Krakau die Verletzten in

Her hohe Wert des 191 ler Rheinweins.) Aus Rheinheſſen wird geſchrieben Wie
hoch der 191Ier bewertet wird, zeigt diegroße Nachfrage,

Jahren kaum bekannt ſind. So verkaufte in Zorn
heim Bürgermeiſter Sieben ſeinen 191 er Nakurwein
zu dem hier unerhörten Preiſe von 1800 für das Stück.
Der Geſamterlös betrug rund 10000 Der für den
Wein bezahlte Preis iſt um 100 Prozent höher als die er
zielten Durchſchnittspreiſe der letzten zehn Jahre.

(Bevölkerungszunghme in Paris. Nach
dem ſoeben veröffentlichten Ergebnis der jüngſten Volks
zählung hat die Bevölkerung von 1906 bis 1911 um
125 000 Köpfe zugenommen. Die Ziffer iſt von 2763 000
auf 2888 000 geſtiegen. An der Zunahme ſind lediglich
die an der Stadtperipherie liegenden Arbeiterbezirke be
teiligt. Dagegen haben die von der wohlhabenden Bür
gerſchaft bewohnten Arondiſſements eine empfindliche
Abnahme der Bevölkerung zu verzeichnen. Ungewöhnlich
ſtark gewonnen haben alle Ortſchaften im Seine-Depar
tkement, das jetzt eine Bevölkerungszahl von 4154000 auf
weiſt bei weitem über den zehnken Teil der geſamten
Bevölkerung Frankreichs und Algeriens.

Opfer der Schneeſtürmein Rußland Jm
Bezirke Jachim wurden weitere 84 Leichname, die dem

den Trümmern der umgeſtürzten Waggons ſeſt einge
klemmt waren. Die Verletzungen beſtehen vielfach in 1911er Wein Preiſe erzielt worde

Anzeigen r Merſeburg.
Je dieſen Teil übernimmt die

edagktion dem Publikum gegen
über keine Verantwortung. Statt besonderer Meldung

Heute früh 4 Uhr endete der Tod das
qualvolle, mit unendlicher Geduld getragene
Leiden unseres lieben Bruders und Onkels,
des Privatiers

Oscar Rolle,
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Amalie Borchert, geb. Rolle.
Merseburg, den 16. März 1912.
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag

2 Uhr von der stsdtischen Friedhofskapelle
aus statt.

Sonntag den 17. März
(Cätare) predigen

Hom. Vorm. /210 Uhr: Diak
Na itriags s Uhr: Diak

r. t
Wuttke

Prüfung der Konfirmanden
Vorm. 11 Uhr: Kindergottes

dienſt.
Stadt. Vorm. /210 Uhr: PaſtorWerther.

Nachmittags 5 Uhr: Paſtor

Dienstag abend 8 Uhr: Ver
ammlung der konfirmierten

ädchen. Mühlſtr. 1. Paſt. ArtenWerther. i hr: Wir bri 19. März 11 Uhr,eng Jargnttags 1o nd gabeſhet Abe ehe l a cfeetnn
h r Singer 7 Stück vierzölige und einen 2 zölligen

Altendurs Wormittags 10 hre ethnaheer wagen 1 Kutſchwagen

Vorm. 11 Uhr Kindergottes- eine Anzahl Arheitsgeſchirre, Kummete, Regendetken,
dienſt. I Kutſchgeſchirr, ſowie 1Pflug, Krimmer u. 1Jäuchenfaß

S Aer eher eher en meiſtbietend gegen ſoforkige Zahlung zur Verſteigerung.
e L. Loeſche Co., Oſendorf b. AmmendorfGottesdienſt im Kirchſpiel Spergau.

die nach ihm herrſcht. Es ſind in der letzten Zeit für
wie ſie ſeit langen

Spergan. Vorm. 10 Uhr.
Kirchſfährendorf. Vorm. 8 Uhr.

Todes Anzeige.
Mittwoch abend ſtarb in der

Klinik zu Halle g. S. nach ſchwerem
Leiden unſere liebe, gute, unver-
hl Tochter, Schweſter
nkelin und Nichte SAnna Sehmidt

im noch nicht vollendeten 16.
Lebensjahre. Dies zeigen ſchmerz
erfüllt an

Otto Schmidt u. Frau.

Sonntag den 17. d.
treffen fräs ehe Transporte
Belgiscns, Dänisehe

U. Holsteiner
P erae bei wir ein

Fr. Zwiekert,
Halle SeDelitaseherstrasse S-

Tel. 2921

Wohnung Gotthardtſtr

e Wage Gas e

Merſeburg, den 15. März 1912. S

t ehe e Seag nachmittag 2 Uhr von dereike t gſhtiſch Wrierhofeeſt Wir reinigen, färhen ung pupnen

aus ſtatt. Uns etwa zugedachte n SKranzſpenden bitten wir Hüter
ſtraße 4 abzugeben.

Für die vielen Beweiſe herz
licher Teilnahme beim Hinſcheiden e
meiner lieben Frau, unſerer
guten Mutter, Frau

Bertha Böniseh
ſagen wir guf dieſem Wege
unſeren aufrichtigſten Dank.

ete sorgsam und preiswert
„Unlon“ Färderen und chem. Heiugngs Anpta,

Markt 24.

u vermieten

funden.
letzten Schneeſturme zum Opfer gefallen ſind, aufge

plan 9 nach

verlegt habe.

Herrſchoſtlune tage
beſtehend aus 7 Zimmern, Bad
und reichlichem Zubehör, Waſſer
ſpülung, Gas u. elektr. Licht vor
handen, Gartenbenutzung, iſt per
ſ. April d. J. zu vermieten. Wo?
ſagt d. Exp. d. Bl.
Freundliche Erkerwohnung
ſofort zu vermieten und 1. April
zu beziehen. Näheres in der
Exped. d. Bl.

3 Stuben, Kammer, Küche und
Zubehör 1. April oder ſpäter
Heziehhar ev. mit Gasnter Altenburg part

3 Zimmer,
Zu

Beſichtigung erbeten 5 Uhr.
G. Schönberger.

Prete dir. b
nung ſof. oder ſpäter zu beziehen.

iſt zum 1. April zu beziehen
Gutenbergſtr. 8, 1 Tr.

Eine alleinſt. Frau ſucht zum
1. Juli eine kleine Wohnung von

S Stube, Kammer und Küche in
beſſ. Hauſe. Off. u Wohnung

an die Exped. d. Bl. erbeken,
Möbliertes immer und Schlaf

ſtelle ſind zu vermieten
A. Möbins, Schmale Str. 80

Frdl. möbl. Zimmer
Lindenſtr.

T ſreundlich möbliertes Zimmer
iſt zu vermieten

Kleiſtſtraße 1 Tr. r.
ygreundlich möbliertes gimmer
zum 1. April zu vermieten

Clobigkauer Str. 15, part. r.

Merſeburg, den 15. März 1912.
F. Böniſch nebſt Familie.

7Wangoversteigerung.

Sonnabend den 16. März d. J.e d Karten sowie Geschenke
verſteigere ich im Gaſthof zur alsFunkenburg hierſelbſt Bilder2 Sofas, 2 Kleiderſchränke Broschen

1 Vertikow, 1 Spiegel Ketten
S 1 Standuhr, 6 Rohrſtühle Manschetten knöpfe Damen m. Herren-
1 iſch, 1 Kronleuchter sehmuekkasten l Regensehirme

Fllder m m. Damenhbandtasehenöffentlich meiſtbietend gegen Bar S ewpfiehlt u bekannt wilIgen Preisen
zahlung.Kelnhardt, Gerichtsvollzieher e 5

ehe ans Käthe Markt 20
Wohnun weggzugshalber Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins
mieten g ſo hirtenkr e e S

Portennonm a ies
Brieftaschen
Spazſerstöceke

offen
ſchön möbl. Zimmer

Gund 1.

Gut möbl. Zimmer
zu vermieten Burgſtr. 15, 1. Et.

C
Jn der Nähe Naumburgs ge

legenes Reſtaurant mit Sommer
lokal abſichtlich ſofort zu ver
kaufen. Näh. ſagt die Exp. d. Bl.

in Paar mittelſchwere Janen,
ein Paar flotte Raſſepferde

und ein Pony
ſtehen billig zum Verkauf

Tiefer Keller 1.

gauchenwagen,
faßt za. 2 ebm Jnhalt, zu ver
kaufen. Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Hierdurch teile ich höflichst mit,
dass ich das Bureau von Bnten-

Lauchstedter Str. 5

Oscar Steckner,
Agent der Gothaer Feuerversbk. a. G.

faſt
kauf

sorhanden, ſehr günſtig zum ab
vermieten, I. April er. zu beziehen.

2 ſchöne Schlaſſtellen oder

Heltſtee mit Rnrate,
faſt neu, billig zu verkaufen

Sälterſtraße 26, 2. Et.
Iſchöner, Mwarz pol. Aſch,
za. 3 m lang, mit Platten, 60 em
breit, preiswert zut verkaufen. Zu
erfragen in der Exped d. Bl.

1 Kinderwagen
bill. zu verk. Gr. Ritterſtr. 27.

Ein Kinderwagen,
neit, e e zu verhelwnſtr.

SGebrauchte Keinere

Gtubentür
u kaufen geſuchtPaul Kulicke,

Lindenſtraße 19

i

chem. Gtegnerſchen

n nSonntag den 17. d. M. von
nachm. 8 Uhr ab

alswozu freundlichſt einladet
P. Schmidt.

Muſik: Stadtkapelle Merſeburg.
I. ält. im Kochen ern e fahrene einfache Stütze

ür ältere Dame ſowie Stuben,
Zimmer und Hausmädchen
Frau D. Wengler, ge werbsmäßige
Stellenvermittl. Preußerſtr. 10.

Suche ſauberes junges Mädchen
zum 1. April als

Aufwartung

r

Fraug. Hehne, Lauchſtedt. Str. 14,

e e
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Bekämpfung der Schweine-
ſeuche durch Impfung der

tragenden Säue
Tierarzt Train in Baruth berichtet über die

Bekämpfung der Schweineſeuche in Nr. 8, 1912,
der Berl. Tierärztl. Wochenſchr.“, daß mit den
bisherigen Jmpfſtoffen gegen Schweineſeuche un
günſtige Reſultate erzielt worden ſind. Er betont
darin, daß es in einem Buche über Bakteriologie
heißt: „Alle Jmpfverfahren haben ſich nicht be
währk,“ und im andern, daß „zurzeit keines der
verſchiedenen Schutzimpfungsverfahren als ſicher
wirkend empfohlen werden kann, deshalb iſt der
Kampf gegen die Schweineſeuche allein mit
veterinärpoligetlichen Maßregeln zu führen.“ Dem
letzten Ausſpruch ſchließt ſich Train nicht an, und
in der Tat kann man auch ſagen, daß mil
vekerinärpoligeilichen Maßregeln den Landwirken
bisher keine Hilfe gebracht worden iſt. Trotz
aller dieſer Maßregeln haben ſich die Schweine
ſeuche ſowohl wie die andern Tierſeuchen immer
mehr ausgebreitet. Der Berichterſtatter meint,
daß die Jmpfung der neugeborenen Ferkel mit
Serum und der wiederholten Impfung mit
Extrakten ſich auf 80-90 Pf. pro Ferkel ſtellt.
Auch geben die Jmpfungen der Ferkel nur dann
einen Grfolg, wenn dieſe in den erſten Lebens
tagen geimpft werden. Wenn dieſe Jmpfungen
nun nicht gelegentlich ausgeführt werden können,
ſo kommen ſie durch die beſonderen Beſuche des
Tierarztes ziemlich keuer. Er erwähnt dazu, daß
in einem ſolchen Falle für 9 Ferkel 24,60 Mk.
zu bezahlen waren. Es gingen dem Be her trotz

dieſer Jmpfung noch 7 Ferkel ein.
Die Nachteile der Ferkelimpfung beſtehen alſo

in der Zwangsimpfung in den erſten Lebens
kagen, Wiederholung der Jmpfung und verhält
nismäßig hohen Koſten bei unſicherem Erfolge.

Der Verfaſſer meint, daß er mit „Polyvalen
temSchweineſeucheſerum ohne nennenswerten
Erfolg geimpft hat. Mit Euman hatte er beſſere
Erfolge. Jedoch iſt eine Wiederholung der
Impfung notwendig.

Sodann hat Train auf den Vorſchlag von Dr.
Kirſtein, Berlin, die Jmpfung kragender Mutter
kiere verſucht. Jn der erſten Zeit wurde hier

h

Sonnabend den 16. März 1912.

wendung bringk.
tragenden Säue haben ihn nur zur Fortſetzung
der Jmpfungen ermutigt.

Da die Jmpfung 16— 30 Tage vor dem Ferkeln
vorgenommen wird, ſo kann ſie ſeitens des Tier
arztes gelegentlich ausgeführt werden. Die
Jmpfung ſtellt ſich pro Sau auf etwa 1,20 ſo
daß auf jedes Ferkel etwa 15 Pf. zu rechnen ſind.
Verfaſſer führt dann eine Reihe von Fällen auf,
in denen er mit der Jmpfung von Antiſeptin vecht
gute Erfolge ergielt hat, und zwar keilweiſe in
Ställen, in denen kaum ein Ferkel noch hoch zu
bekommen war. Jm gangen hat Train 28 kra
gende Säue damit geimpft, wovon 22 Säue völlig
geſunde Ferkel, 3 Sauen Ferkel mit Ausſchlag,
aber ohne Huſten, gebracht haben, und bei
3 Sauen wurde außer mit Antiſeptin noch wegen
Verdacht auf Schweinepeſt mit Pefſtſerum ge
impft. Die ſämtlichen Ferkel dieſer 28 Säue ſind
geſund geblieben und haben ſich gut entwickelt
Durch eine unfreiwillige Kontrolle konnte die
Wirkung des Antiſeplin mit Sicherheit beſtätigt
werden; denn in dem einen Stalle, in dem er
durch Krankheit verhindert war, eine Sau zu
impfen, ſtarben von 13 geworfenen Ferkeln 4
gleich nach der Geburt, am vierten Lebenstage
wurden dann 9 mit Polhvalentem-Serum ge
impft, wovon 7 aber krotzdem eingingen. Dagegen
ſind alle Ferkel derjenigen Säue am Leben ge
blieben, die mit Antiſeptin geimpft waren.

Jn einem andern Falle wurde aus demſelben
Grunde auch eine Sau nicht geimpft, die 5 Ferkel
brachte; dieſe nahmen nicht zu und blieben
Kümmerer. Erſt nachdem ſie mit Antiſeptin ge
impft waren, wurde eine Beſſerung beobachtet,
während die Ferkel der in dieſem Stalle ge
impften übrigen 16 Säue ſich von der Geburt an
gut entwickelt haben.

Auch in einem dritten Falle iſt ein ähnliches
Reſultat zu verzeichnen. Train ſchließt daraus,
daß mit „Antiſeptin“ nicht nur ausgebrochene
Schweineſeuche zu heilen, ſondern auch chroniſche
Schweineſeuche zu beſſern iſt, wobei noch die
Billigkeit der Jmpfung zu beobachten iſt. Wir
können alſo nach dieſem Reſultat annehmen, daß
in dem Antiſeptin uns nunmehr ein wirklich
brauchbares Mittel zur Bekämpfung der Schweine

SchweineſeucheBagilkenextratt nach Waſermann ſeuche gegeben iſt.

verſucht, dann das von Dr. Kirſtein hergeſtellte
Anliſeptin, das er jeht ausſchließlich zur An

Der Erfolg der Jmpfung der Die Refhendüngung
und die damit zuſammenhängenden Fragen wer
den wieder häufiger ventiliert; es dürften daher
aus der Praxis herrührende Mitteilungen über
ſelbe nicht unwillkommen ſein. Von dieſer Vor
ausſetzung ausgehend, ſoll nun das wiedergegeben
werden, was als Reſümee des Chefs der königl.
ungariſchen Verſuchsſtation für Pflangenbau über
dieſen Gegenſtand auf Grund von Berichten, die
von etwa 30 Verſuchsanſtellern bei der genannken
Station einlangten, im „Köztelek“ dem Organ
des ungariſchen Landesagrikulturvereins, unlängſt
erſchienen iſt. Die Verſuche, die unter verſchie-
denen Verhältniſſen und Witterungseinflüſſen
vorgenommen wurden und demnach auch ver
ſchiedene Ergebniſſe brachten, erſtreckten ſich auf
die Reihendüngung von Winter und Sommerge
treide ſowie auf jene von Futter und Zucker
rübe. Als Düngemiktel diente in der Mehrzahl
der Fälle Superphosphat, bei Rübe auch Super-
phosphat und Chileſalpeter, wozu in einem Falle
auch 40proz. Kalidünger krat. Die eben genann
ken Kunſtdünger wirkten, wenn mit trockenen
Saatkörnern gleichzeitig in die Reihen geſtreuk,
förderlich auf die Keimung und Entwicklung der
Saat, ſchädlich wirkten ſelbe, wenn das Saatkorn
zur Zeit der Ausſtreuung naß war. Auch zu
ſtarke Gaben von Kunſtdünger in die Reihen ges
ſtreut, erwieſen ſich ſchädlich, ſo ſcheint 20 kg
Chileſalpeter pro Morgen das Maximum zu ſein,
das als Drilldüngung Rübe noch vertragen kann,
während ſich 40—590 kg Superphosphat pro
Morgen als noch nicht ſchädliche Gabe erwies
Bei bald nach dem Auflaufen der Staat auf
kretender Dürre zeigt die nach Kunſtdüngung
üppig aufgeſchoſſene Saat ſich nicht in dem Maße
widerſtandsfähig als die weniger getriebene Saak.
Daß die Hälfte an Kunſtdüngerquanktum in
Reihen geſtreut, den gleichen Effekt hervorbringen
müſſe wie das ganze Quantum breitwürfig ge
ſtreut, gilt im allgemeinen nicht als Regel, indem
manchmal mehr und manchmal weniger als die
Hälfte des Breitſtreuquantums das beſte Reſultat
zeitigte. Zum überwiegenden Teil fielen die Ver
ſuche, ſoweit die Reſultate des erſten Jahres in
betracht kommen, zugunſten der Reihendüngung
aus; wie ſich aber die Reihendüngung zur Breit

wurfdüngung im Punkte der Rentabilität ſtellen
wird, darüber werden, da die reichlichere Wirkung
der Breitwurfdüngung ſich auch auf die kommen
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den Jahre erſtrecken kann, erſt durch mehrere
Jahre hindurch gusgeführte Verſuche Klarheit
bringen können. Den Reſultaten der vorjährigen
Verſuchsanſtellungen nach verdient die Reihen
düngung ſehr die Beachtung und die Bereitwillig
keit zu Verſuchsanſtellungen von ſeiten der Land
wirte. Um die Arten und Mengen des zuſammen
mit den Körnern in die Reihen zu ſtreuenden
Düngers, mit welchen die veſten Reſultate ſich
erzielen laſſen, zu erfahren, müſſen Vorverſuche
angeſtellt werden, und erſt nachdem ſolche gemacht
wurden, iſt es ratſam, zur Anwendung der
Reihendüngung evenkuell auch im großen überzu
gehen. Wenn auch ein Gutsbeſitz in Ungarn auf
Grund gemachter Erfahrungen von der Breit
würfdüngung bereits ſchon ganz auf die Reihen
Düngung übergegangen iſt ſo wäre, heißt es im
Reſümee, es doch verfrüht und überſtürzt, dieſes
Vorgehen als allgemeiner Nachahmung wert hin
zuſtellen.

Einſchlachten u. Konſervieren
der Schlachtwaren für den

Haushkalt.
Jede küchtige Hausfrau überwacht ſchon das

Geſchäft der Mäſtung ſelbſt, und iſt ſtolz, wenn
es ihr gelungen iſt, ein in jeder Hinſicht vefriedi
gendes Reſultat erzielt zu haben. Bei der Kon
ſervierung der Vorräte kommt es auf die Behand
lung und den Ort der Aufbewahrung an, damit
ſich dieſelben gut halten, es muß letzterer be
ſonders kühl und luftig ſein. Auch das Material,
welches verwendet wird, iſt wohl zu beachten, ſo
wird ſich z. B. Wurſt, Speck und Schinken von
engliſchen und amerikaniſchen Schweineraſſen
lange nicht ſo gut halten und die ſchöne Ware
liefern, als unſere Landſchweine, da das Fleiſch
der beiden erſteren Sorten viel ſchwammiger und
kraniger iſt, als das unſerer Schweine wodurch
dann dasſelbe im Sommer mehr austrocknet und
auskropft, die Wurſt in der Regel nicht die ſchöne
blaßrote Farbe behält, ſondern gelb wird und
einen kranigen Geſchmack annimmt. Die Behand
lung der Vorräte in Thüringen iſt im weſent
lichen folgende Nachdem die Würſte in jeder
Weiſe gut angefertigt ſtnd, werden ſie 2—8 Tage
Zum Abtrocknen aufgehängt, und hierauf in den
Rauch gebracht, wobei wiederum ſehr zu be
achten iſt, daß die Rauchkammer ſo angelegt ſein
muß, daß ſtets friſche Luft dieſelbe durchziehen
kann. Als Räuchermaterial verwendet man
Buchenſpäne (Sägemehl), welches der jetzt ſo be
liebten Methode des Schnellräucherns entſchieden
vorzuziehen iſt. Zehn bis 14 Tage genügen, um
den Räucherungsprozeß zu vollziehen ſind die
Würſte genügend geräuchert, werden ſie aus dem
Rauch genommen, ſorgfälkig abgewiſcht und wie

der an einem luftigen, vor der Sonne geſchützten
Orte aufgehängt, wo ſie dann, wenn derſelbe be
ſonders gut gelegen, den ganzen Sommer über
bleiben können, ohne an ihrer Güte zu verlieren
ſt man nicht im Beſitze eines ſolchen Ortes,
Zürfte es das Beſte ſein, die Würſte im Mai durch
das bekannte Verfahren in Fäſſern zu verpacken
und ſo aufzubewahren. Speck und Schinken wer
den ſofort eingeſalgen und täglich mit der ſich
bildenden Salgzlake übergoſſen, verbleiben hier
Liwa 3 Wochen, werden dann herausgenommen,

ordentlich abgetrocknek und dann in den Rauch
gebracht. Der Rauch muß ſowohl bei den
Würſten, als auch bei Speck und Schinken ſo
reguliert werden, daß er nicht zu warm und zu
ſtark iſt, wodurch ſonſt leicht ein Beſchlagen herbei
geführt würde, und alles einen rauchigen Ge
ſchmack erhielte. Auch für Speck und Schinken
wird eine Räucherung von 14 Tage bis drei
Wochen vollſtändig genügen

Winke zur Frühjahrs-
beſtellung.

Wann ſoll man mik der Beſtellung anfangen
Die Antwort lautet: Wenn der Boden genügend
abgekrocknet iſt und die Vegekation beginnt. Für
Norddeutſchland wird in der Regel Ende März
die günſtigſte Zeit ſein, während Mitteldeutſch
land ſchon Anfang März mit der Beſtellung be
ginnk, und zwar mit Erbſenſäen. Unſere Vor
fahren haben meiſt den Fehler gemacht, mit der
Frühjahrsbeſtellung zu ſpät anzufangen, und noch
vor einem Jahrzehnt ſäeken alte, erfahrene
Landwirte z. B. Braugerſte nicht erſt im Mai
Die Zeiten haben ſich gründlich geänderk. Wer
denkt heute, dem Acker im Frühjahr die ſoge
nannte Wendefurche zu geben Man würde
dadurch nur die Bodenfeuchtigkeit dem Winter
preisgeben.

Wir können gar nicht früh genug mik der
Frühjahrsbeſtellung beginnen dadurch werden
wir ſicher eine größere Ernte und volleres Korn
erzielen als mit dem ſpäten Säen, Selbſtver
ſtändlich ſind naſſe und leicht zu Unkraut neigende
Schläge zuletzt zu beſtellen; es würde ein Fehler

ſein, hier mit der Beſtellung frühsgeitig zu be
ginnen.

Nächſt der frühen Beſtellung iſt weſentlich eine
normale Düngung zu geben, die aus Kalt, Phos
phorſfäure und Stickſtoff beſteht. Vor einſeitiger
Düngung, womöglich nur mit Superphospat oder
Thomasſchlacke, iſt enſchieden zu warnen. Soll
noch Dung im Frühjahr unkergepflügt werden,
ſo muß die Walze unmittelbar dem Pfluge fol
gen, ſelbſt wenn der Boden noch ein wenig backen
ſollte. Man konſerviert dadurch die koſtbare
Bodenfeuchtigkeit und erſetzt dadurch den Unter
grundpacker.

Der Boden iſt im Frühjahr ſobald als möglich
abzuſchleifen aber nicht mit umgekehrten
GEggen, wie ich es im hochkultivierten Sachſen ge
ſehen habe, ſondern mit Ackerſchleifen, die jeder
Gutsſtellmacher machen kann. Längere Zeit vor
der Beſtellung den Boden abzueggen und im
Gggenſtrich liegen zu laſſen, halte ich nach meinen
langjährigen Erfahrungen auf ſchwerem Boden
für durchaus falſch, da das Saatbett zu ſehr aus
krocknel und die Saal unegal keimt, und aufläuft.
Nach den Geſetzen der Kapillarität iſt es ja aller
dings falſch, aber die Praxis beweiſt doch das
Gegenteil.

unck der Ruhe auf die Tiere
Die Bewegung der Tiere erfolgt auf An

regung der Nerven durch die Muskeln der Glied
maßen. Eine regemäßige Bewegung iſt allen

Der Einfluß der Bewegung

Tieren zuträglich, durch ſie wird der Blutumlauf
die Atmung und der Stoffwechſel befördert, der
Appetit vermehrt, die Verdauung geregelt, die
Muskulaktur gekräftigt, die Geſundheit geſtählt
und dem Auftreten mancher Krankheiten vorge
beugk. Beſonders zuträglich iſt die freie Be
wegung in reiner Luft den jungen Tieren, welche
dadurch inſofern gewinnen, als die Entwickelung
der Lungen eine regelmäßige wird, und die
Gliedmaßen nicht nur normal ſich ausbilden,
ſondern auch die Muskeln kräftiger werden, was
von Einfluß beſonders auf die ſpätere Verwen
dung zum Zuge iſt. Fohlen, die auf der Weide
erzogen wurden, erweiſen ſich ſpäter im Dienſte
kräftiger, geſünder, gegen Krankheiten wider
ſtandsfähiger und im Dienſte länger brauchbar
als im Stalle erzogene, ähnlich verhält es ſich
beim Rinde, nur bei Maſtvieh vermeidet man die
Bewegung um den Fleiſch und Fettanſatz nicht
zu beeinträchtigen. Wenn ſo eine mäßige Be
wegung den Tieren, inſofern als ſie zu einer den
Körper ſchwächenden Ermüdung und Erſchöpfung
führk. Der Appetit wird durch ſie vermindert, die
Verdauung geſtört, und der Stickſtoffwechſel im
Körper beeinträchtigt. Beſonders ſchädlich wirkt
eine anſtrengende Bewegung reſp. Arbeit un
mittelbar nach dem Füttern, vornehmlich bei ſol
chen Tieren, die raſche Gangarten oder ſchwere
Arbeiten nicht gewohnt ſind. Wie der An

ſtrengung die Ermüdung folgt, ſo ſoll das Tier
nach der Arbeit auch wieder ausruhen können
Dieſe Ruhe findet es nur teilweiſe durch Stehen,
vollſtändig aber beim Liegen und Schlafen auf

guter Streit Während der Nachtruh findet ein
Grſatz der bei der Bewegung verbrauchten Stoffe
im Körper ſtatt, auch wird ein Vorrak von Sauer
ſtoff angeſammelt, welcher bei der folgenden Be
wegung am Tage wieder verbraucht wird. Sehr
zukräglich iſt die Ruhe allen Tieren nach einge
nommener Mahlzeit, beſonderes Bedürfnis aber
iſt ſie den Wiederkäuern, um das Wiederkauen
der Nahrung ungeſtört vornehmen zu können.
Eine ununkerbrchene Ruhe aber wirkt nicht för

derlich auf den Körper ein, indem die Muskeln
erſchlaffen, Und ſchließlich auch die Verdauung
geſchwächt wird, dagegen befördert die Ruhe die
Mäſtung. Pferde, welche ſich nie legen, ruhen
nicht vollſtändig aus, ſind demnach weniger
leiſtungsfähig und werden bald ſteif in den
Gliedmaßen. So ſoll alſo Bewegung und Ruhe,
beides beſonders bei Arbeitstieren, in richtigem
Maße abwechſeln, durch die Bewegung werden die
Glieder des Körpers gekräftigt und die Leiſtungs
fähigkeit geſteigert, durch die Ruhe wird ein Grſatz
für den geleiſteten Kraftaufwand befördert und
damit die Leiſtungsfähigkeit erhalten.

Hühmner im Garten.

Am beſten wird der Gärkner und Landwirt
fahren, der in weiſer Sparſamkeit alle die Hilf
kräfte verwertet und ausnutzt, die ihm die Natur
zur Verfügung ſtellt. Manch einer verſteht das
ſehr gut, mancher auch gar nicht. Einen Finger
zeig darüber möchten wir heute geben.

beſten Gehilfen des Menſchen im Kampfe gegen
die Inſekten und deren Nachkommen gehören die

Hühner und dies ſollte jetzt jeder in ſeinen
Garten ausnuhen. Sowie kein Schnee liegt und

der Boden nicht gefroren iſt, laſſe an die

Zu den
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Hühner in den Garten, damit ſie ach Ungestefer
ſuchen können. Schäden vermögen ſie ja jetzt wo
nichts wächſt und die freiſtehenden Pflanzen be
deckt ſind, nicht anzurichten. Ganz beſonders aber
ſollen die Hühner in den Garten gelaſſen werden,

wenn man irgend ein Beet umgräbt. Wie jeder
weiß, kommt dabei eine Menge Ungeziefer zum
Vorſchein, aber man hat ſchon genug zu kun, die
großen Weſen, die Regenwürmer und Engerlinge
zu köten, während die größere Zahl des Unge-
ziefers ſich unſeren Blicken durch die Kleinheit
entzieht. Hat man nun ſeine Hühner in den
Garten mitgenommen, ſo werden ſie ſich unbe
dingt bei dem Arbeitenden aufhalten, weil ſie
bald merken, daß es dort ſaftige Braten für ſie
gibt. Dem ſcharfen Auge der Hühner entgehen
aber auch die kleinen und kleinſten Larven und
Würmer in den umgeworfenen Schollen nicht.
Zwar wird die Arbeit bei der Anweſenheit der
Hühner durch die Vorſicht, die man mitunter an
wenden muß, um die gar zu eifrigen gefiederten
Gehilfen nicht ſelbſt zu verletzen, etwas verzögert,
aber es fällt das im Vergleich zu dem doppelten
Nutzen der durch die Heranziehung der Hühner
verſchafft wird, nicht ins Gewicht. Schlägt man
doch auf dieſe Weiſe zwei Fliegen mit einer
Klappe, indem einmal die Reinigung der Garten
beete erreicht wird und zweitens den Hühnern
ohne Koſten eine gute Nahrung verſchafft wird.

3

Surken un Meſonenzudht,

Bei Miſtbeetgurken und Melonen wird ſeit
iniger Zeit das Verfahren angewandt, dieſelben

Dieſes Ver
fahren bewährte ſich in jeder Beziehung. Die
Pflanzen faulen nicht ſo leicht durch das unver
meidliche Spritzen und häufiger erfolgende Be
gießen. Sie zeichnen ſich durch ein gleichmäßiges
Wachstum von Anfang bis zu Ende aus, bringen
deshalb auch mehr Früchte und ſind gegen Tem
peraturveränderungen viel widerſtandsfähiger.
Damit dieſer Lehm aber durch das ſtete Spritzen
ind öftere Begießen nicht zu feſt oder hart wird,
nifcht man denſelben mit feiner Holzkohle. Hier
urch erreicht man auch, daß der Lehm eine gleich

mäßige Feuchtigkeit behält. Dieſes Kulturver
fahren hat noch den Vorteil, daß Gurken wie
Melonen früher Früchte anſetzen und eine längere
Lebensfähigkeit behalten. Bei größeren Kulturen
Dürften die Koſten des Verfahrens in leichtem
Boden nicht lohnen; doch in Küchen und Haus
gärken dürfte dasſelbe ſehr zu empfehlen ſein, da
ſo hergerichtete Beete mehrere Jahre hinter ein
ander verwendet werden können und durch Dung
guß oder Hornſpandünger im Herbſte nach dem
Abräumen der Beete die Hraft zur weiteren Be
nutzung der Gartenkultur wiedergegeben werden
kann. Zu dieſem Behufe wird das Gartenland
60 cm breit und 50 em kief der Länge nach mit
Wieſenlehm ausgefüllt, der mit Holzkohle gemiſcht
iſt, und ſogar über die Oberfläche des Landes er
höht, worauf die Huotenkerne in eine 15 cm
tiefe Rinne gelegk, und vorerſt nur 2 em hoch
mit reiner Holzkohle bedeckt werden. Erſt ſpäter,
wenn die jungen Pflangen über die Rinne her

wvworragen, werden ſie etwas nedergedrückt und
mit der Lehmmiſchung bie zum Rand der Rinne weftergelettet werden. Die Bedienſteten werden

r e e e e e

überdect. Auf beiden Seilen wird eine Rinne
zum Begießen hergeſtellt.

Das günſtige Weinjahr 1911

In Preußen ſtellte ſich nach amtlicher Er
mittelung der Gewinn des ganzen beſtockten Reb
landes von 17 000 Hektar auf 537 197 Hektoliter
Moſt im Werte von 14,14 Mill. Mark, während

von 21,94 Mill. Mark und im Jahre 1909
309 446 Hektoliter im Werte von 15,44 Mill.
Mark geernket waren.
der Wert überſtiegen hiernach das Doppelte der
Ernte von 1910. Auf den Hektar kamen ein
Durchſchnittsertrag von 31,4 Hektoliter gegen
15,8 im Vorjahre. Seit dem Jahre 1904 iſt ein
ſo hoher Hektarertkrag nicht mehr erzielt worden,
während der Geſamtwert der Ernte infolge des
hohen Durchſchnittspreiſes von 82,2 Mark für
das Hektoliter alle früheren Jahre ſeit Beginn der
neuen Weinerhebung (1902) übertrifft. Jm

Hektoliter allerdings noch höher geweſen (88,4
Mark), es hing dies aber weſentlich mit der Nach
frage zuſammen, da der Moſtgewinn von 1910
der kleinſte in dem zehnjährigen Zeitraum und
der Beſtand aus den Vorjahren klein war. Die
Güte des Weines übertraf jedenfalls alle früheren
Jahre, was daraus hervorgeht, daß von den
Weinbaugebieten mit Weißwein 33 (im Jahre
1910 0) pCt. eine ſehr gute, 59 (12) pCt. eine
guke, 8 (84) pEt. eine mittlere und 0 (4)
eine geringe Ernte hatten, von denen mit Rok
wein 10 (0) eine ſehr gute, 69 (19) eine gute,
21 (76) eine mittlere und 0 (4) eine geringe
JmiRheingaugebiete hatten ſogar 91 pCt.
eine ſehr gute und 9 eine gute Ernte. Der Moſt
ertrag im Rheingau iſt auf 7,88,
gebiet einſchließlich Saar und Ruver auf
29,05 Mill. Mark geſchätzt. Auch in den Re
gierungsbezirken Frankfurt a. O. Poſen und
Liegnitz ſind 9093 Hektoliter Wein im Werke von
mehr als einer halben Mill. Mark geerntet.

Zur Erleichterung des Vieh-

vperſfandes
Der ungewöhnlich heiße Sommer des Vor

jahres hat nicht allein der Vegetation geſchadet,

auf das mit der Eiſenbahn beförderte Vieh aus
geübt. Um in Zukunft einer Wiederholung der
hierbei zutage getretenen Nachteile nach Mög
lichkeit zu begegnen, hat die Staatsbahnverwal
tung Vorſoxge getroffen, daß die Stationen all
jährlich vor Beginn der wärmeren Jahreszeit den
Viehſendungen erhöhte Aufmerkſamkeit zuwenden,
Insbeſondere ſoll für pünktliche und ſchnelle Be
förderung geſorgt, und es ſollen längere Aufenk
halte auf den Zugwechſelſtationen vermieden wer
den. Sendungen, deren fahrplanmäßige Beför
derung durch Zugverſpätugen oder aus anderen
Gründen ohne Schuld der Abſender oder Be
gleiter verzögert worden iſt, werden mit den für
die Tiere freigegebenen Zügen, die die Sendungen
den Beſtimmungsſtakiönen am ſchnellſten Zu
führen, ohne Berechnung eines Frachtzuſchlages

im Jahre 1910 nur 263 107 Hektoliter im Werte

Die Menge ſowohl wie

Jahre 1910 iſt der Durchſchnittspreis für das

im Moſel-

er hat auch vielfach einen ungünſtigen Einfluß

verzeichnen ſind.

gabe.

Das Schnäpschen als Heilmittel

wänden geſtellt werden.

in Verbindung mit Schwefelſäure zu ſetzen.

ferner auf die genaue Veſolgung der in der Eiſen z

bahnVerkehrsordnung gegebenen Beſtimmungen
hingewieſen werden beſonders ſollen enge Ver
ladungen verhindert werden. Die Stationen wer
den Waſſer ſowie bahneigene Geräte zum Be
ſprengen der Wagen und Tiere zur Verfügung
halten. Für Schweine in Ladungen werden auf
Ankrag, ſoweit möglich, nur Wagen mit Latten

Es empfiehlt ſich, Vieh
das auf weitere Entfernungen verſandt wird,
während der hefen Jahreszeit zu den Nachtkzügen
aufzuliefern.

Manigfaltiges.
Beim Pflanzenachte man darauf, daß der Baum nicht zu tief

ſtehen darf. Zu tiefer Stand
vieler Krankheſten, B. Krebs (bei Steinobſt

von Obſtbhäul men
iſt die Urſache

Harzfluß), Spitzendürre, Gelbſucht uſw. Zu be
denken iſt bei den Pflangen, daß ſich der in die
Pflanzgrube eingeworfene Boden noch bedeutend
ſenkt, Und mit ihm natürlich auch der Baum Je
nach der Beſchaffenheit des Bodens iſt daher der
Baum 10 15 Zentimeter höher als die eigentliche
Grdoberfläche zu ſetzen. Bogeſenkt, wird der Baum gerade ſeinen richtigen

Hat ſich dann der Boder

Stand haben. eDie Lungenentzündung der Zie
gen iſt gewöhnlich auf eine Erkältung in zugigen
Ställen oder auf naſſes Lager zurückzu führen.
Derartig erkrankte Ziegen zeigen verminderte
Freßluſt, haben mäßiges Fieber und Ohren und
Hörner fühlen ſich kalt an. Die Tiere huſten und
atmen beſchleunigt mit beſonderer Anſtrengung
Die Patienten ſind ſofort in einen trockenen, zug
freien Stall zu bringen und mit einem Prießnitze
umſchlag ſo zu verſehen, daß ein naſſes Handtüch
um den Bruſtkorb gelegt und darüber ein dickes
wollenes Tuch befeſtigt wird. Dieſer Umſchlag iſt
öfters am Tage zu erneuern

zugiehen.

Für

Zeigt ſich hernach
nicht bald Beſſerung, ſo iſt ein Tierarztk hinzu

die Entwicklung des St
baues einer Gegend ſollte man mehr jene
alten Standhäume ins Auge faſſen, die den Be
ſitzer ſeither durch reiche Ernten befriedigten und
entgegen dem häufig ſehr voreiligen Urteil, da
„Obſtbäume in unſerem Orte nicht recht wollen
beweiſen, daß bei Wahl der richtigen Obſtart ünd
Zſorte faſt überall Erfolge in der Obſtkultur zu

Faſt in jedem Dorf finden wir
mehrere beſonders alte, kragbare Birnen und
Aepfelbäume; dieſe zu beobachten, deren Sorten
namen feſtzuſtellen und dann am betreffenden
Ort vermehrt angubauen, iſt eine dankbare Auf

Der Leiter einer Eßlinger Lehranſtalt bemerkte
eines Tages wie eine
nach einer Roſenblüte ſchnappke,

halberwachſfene Laufenke
gleich darauf

einige Sprünge machte Und dann leblos hinfiek.
Der Jammer über den Verluſt des Tierchens war
groß bei der ganzen Familke. Man brachte das
ſelbe in die Küche auf den Waſſerſtein; alle Be
lebungsverſuche waren vergeblich. Eine zufällig
anweſende Verwandte gab nun den Rat, es ein
mal mit einem Schnaps zu probieren. Man gab
der Ente einen feinen Kognak, und die Wirkung
war überraſchend. Sofort zeigte das Tier Leben
erholte ſich vollſtändig und iſt jetzt
ſchönſten Exemplare ihrer Art.

Die Verwendung des Gipſes in der
Jauchengrube iſt wohl neu, aber der große
Nutzen derſelben liegt auf der Hand. Die Jauche
läuft in Gruben, oder man ſammelt ſie dort an
durch die einkrekende Zerſetzung oder Gärung
wird das Flüchtige frei, was man befm
Rühren, Schöpfen. beſonders Sden Sprihpumpen an vem e ſhrehmen
kann. Da gibt es nun ein Mittel, um das lüche
kige Ammoniak zu binden, und zwar die n

anerreicht dies vohl auch durch Eiſenyitriol, jedoche lager un einfacher durchS des e
e e rn
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werfen von Gips. Gips vewahrt die Jauche vor
Hem Verluſte des Ammoniaks. Wird die Jauchen
grube leer, ſo wird der Bodenſatz des Gipſes auf
den Dünger gebreitet, mit Erde bedeckt, oder als
kräftig wirkender künſtlicher Dünger ſofort ver
wendet.

Der Hecht als Feind des jungen
Waſſſergefügels. Dem Müller in Griſchow
bei Friedland waren ſeit einiger Zeit auf uner
klärliche Weiſe ſeine jungen Enten auf dem
Mühlteiche abhanden gekommen. Um die Urſache
des Verſchwindens auſzudecken, wurde beim Deich
ein Junge als Wächter poſtiert. Nicht gar lange
währte es, ſo erſchien der jugendliche Wächter in
der Mühle mit der Nachricht, daß ein großer Fiſch
aus dem Waſſer emporgeſchnellt ſei und eine Ente
herabgezogen und verſchlungen habe. Der kluge
Müller ließ nunmehr den Teich ablaufen, und
ſtehe da, es kamen allerlei Fiſche und Fiſchlein zu
Tage. Der größte Floſfſenträger war ein Hecht
von 1 Meter Länge. Als man den Hecht auf
brach, fand ſich im Darm des ſchuppigen Räubers
die letzte verlorene Ente wieder.

Reinigung der Taubenſtälle. Die
Larven des Speckkäfers freſſen die jungen Tauben
an, ſo lange dieſelben noch nicht flügge ſind und
hilflos im Neſt ſitzen. Die Eier, aus welchen dieſe
Larven entſtehen, werden von den Käfern in den
Taubenmiſt gelegt. Es iſt
nötig, daß der Taubenſtall mindeſtens alle Mo
nate einmal gründlich gereinigt wird.

Junge Lachtauben kann man an äuße
ren Merkmalen nicht dem Geſchlecht nach unter
ſcheiden. Hält man mehrere Tiere zuſammen,
ſo zeigt das Benehmen, welche davon Männchen,
welche Weibchen ſind, vorausgeſfetzt, daß beide Ge
ſchlechter verkreten ſind. Bei alten Lachtauben
will man die Männchen am etwas ſtärker
ausgeprägten rötlichen Ton des Gefieders er
kennen, ſie ſeien auch größer und dickköpfiger als

die jungen und älteren weiblichen Tauben. Das
ältere Weibchen habe endlich infolge häufigen
Legens weiter auseinanderſtehende Becken
fuochen.

Nach der Geburt des Kalbes ſollte
demſelben gleich ein Löffel voll Butter gegeben
werden, um den in den Eingeweiden vorhandenen
Schleim und das Darmpech zu erweichen und ab
zuſühren. Die Anwendung von kalten Wäſſer,

Ealz, Schweinefett uſw. entſpricht der Natur des
Tieres viel weniger. Sind die Gedärme von dem
Darmpech gereinigtk, ſo wird ſowohl die Tätigkeit
des Magens, wie auch die der übrigen Eingeweide
angeregt und befördert, bleibt es jedoch ſitzen, ſo
wird es hart und zäbe, geht ſehr ſchwer ab und die
Verdauungsorgane erwachen nur zu ſchwächer

Tätigkeit.
Raſenpflege. Die Wurzeln

gehen nicht tief in den Voden, ſaugen alſo die
Nährſtoffe der oberen Schicht ſehr bald auf. Um
keine GErſchöpfung eintretert zu laſſen, gieße man
den Raſen noch vor Ablauf des Winters einmal
durchdringend mit Jauche. Der im Dezember
und Januar während des diesjährigen ſtarken

Froſtes aufgebrachte Kompoſt ſoll dünn und
geichmäßig über die ganze Naſentläche verteilt
werden.
Das Tälowreren der Schweine er

folgt meiſt durch Eindrücken von Zahlen in die
Ohren. Dieſe verſchwinden aber ſchnell oder ver
den doch unleſerlich Die Vereinigung deutſcher

Schweinezüchter hat daher die Berückſichtigung
einer Reihe von Vorſichtsmaßregeln bei dieſem
Verfahren vorgeſchlagen Vor dem Tätowieren
iſt das betreffende Ohr guk zu rein gen. Damit
feine ſtarken Blutungen entſtehen, die wieder die
Tätowierfarbe wegſpülen würden, iſt eine Stelle

zu wählen, die von keiner größeren Ader durch
zogen wird. Die Stiſte der Tätowierſtange ſind
genügend tief ins Ohr einzudrücken. Als Täto
wierfarbe iſt mit Spiritus dick angeriebener Kien
rufß zu verwenden. Tätowierfarbe, die nicht zäh

üſſig iſt verfehlt ihren Zweck auch leichtes Auf
bringen genugr nichr, e Haroe iſt kräftig ein
zureiben

Wie zieht man Truthühner am
veſten g u f? Nachſtehend eine Schilderung, wie
ich ſolche faſt ohne Verluſt gufgezogen habe.e n den erſten 2 Wochen a

i

deshalb unbedingt

der Gräſer

S fie ausgekrochen, gegen feuchte naſſe Witte
rung ſehr empfindlich, deshalb bringe ſolche in
eine trockene Kammer die der Sonne ausgeſetzt
iſt, die alten Hühner kommen in Käſten mit
Stäben vergittert, durch welche die Kleinen hin
durch friechen können, bekommen ihr veſonderes

Saufen und Freſſen vorgeſetzt, während das
Kückenfutter etwas entfernt geſetzt wird. DieKücen füttere ich nur zwei Tage mit hartge-
ſottenen Eiern mit ein wenig kleingeſchnittenem
Schnittlauch vermiſcht, zum Saufen gebe ich ſüße
Milch, die ich täglich 4 bmal wechsle; den dritten
Tag gebe ich Gerſtengrütze (Graupengrütze) mit
ſüßer Milch kuchenartig gebacken mit klein ge

ſchnittenen grünen Zwiebelſchlotten vermiſcht. Die
Tiere freſſen leidenſchaftlich das Grüne von den
Zwiebeln, man muß es daher ſehr innig mit der
Grütze vermiſchen, damit ſie nicht ſolches allein
freſſen. Jch baue zu dieſem Zweck einige Beet
Steckzwiebel, wo man das Grüne beliebig ab
ſchneiden kann; es wächſt raſch nach. Nach Ver
lauf von 8 bis 10 Tagen nahm ich ſtatt Gerſten
grütze Futterhirſe, das iſt halb geſchälte Bunt
hirſe, die villiger iſt wie Gerſtengrütze. Nach

girka drei Wochen ſchon groß, kann man die Kücken
unbehindert mit den alten ins Freie bringen. Jch
habe ſchon bis zu 100 Stück gezogen und ſolche
vann auf die Weide treiben laſſen. Ich bin für
großes Geflügel Liebhaber und züchte ſeit meinem
23. Jahr, jetzt bin ich 60 Jahre alt.

Welche Kühe ſoll man halten? Be
kanntlich findet man bei jedem Schlage und
jedem Viehſtamm ausgezeichnete Kühe, die viel
Milch geben. Andere Kühe von vorzüglicher Her
kunft ſind manchmal in ihren Leiſtungen recht
mittelmäßig. Deshalb ſollte man, vhne Rückſicht
auf die Herkunft der Tiere, immer zwei Sorten
Kühe ſorgfältig unterſcheiden: Die eine Sorte
gibt ihrem Beſitzer mehr wieder als ſie auffrißt,
und die andere frißt mehr auf als ſie gibk. Es
iſt nicht ſchwer, die rechte Sorte zu finden, wenn
man einigermaßen auf Rentabilität zu rechnen
verſteht.

Mit was füttert man Ziertauben?
Ziertauben dürfen nur leichtes, aber gutes Futter,
wie Weigzen, Gerſte, Buchweizen uſw. bekommen,
ſonſt treten Verfettung,
ein und die Tauben werden faul und kräge. Als
Zuſatzfutter kann Spratts PatentTaubenfutter
mit Vorteil gegeben werden, aber nicht als Haupt
beſlandteil.

Mittel gegen den Rotlauf der
Schweine. Schon wieder wird in vielen Zeit
ſchriften ein Mittel gegen den Rotlauf der
Schweine angeprieſen. Ein Landwirt gab einem
erkrankten: Schwein bis zur Berauſchung Spiritus
in Milch, und Stall und Schwein wurden mit
Karbolwaſſer gewaſchen. Nach ausgeſchlafenem
Rauſch fraß das Schwein wie ein geſundes Bald
löſte ſich die Haut ab und machte einer glatten,
geſunden Platz. Bei der Kur wurde gleichgeitig

Glauberſalg verabreicht.

Frühreifende Obſtſorten fördern
die Rentabilität einer Obſtpflanzung ungemein.

In jedem Jahre erzielt das Frühobſt gute Preiſe,
oft kann die Nachfrage nicht befriedigt werden,

zumal um dieſe Zeit noch wenig auskändiſches
Obſt eingeführk wird. Längeres Lagern fällt bei
dem Frühobſt weg, und damit jeder Verluſt durch
Faulen und Verdunſtung von Waſſer, auch hat
es weniger unter Stürmen zu leiden, da dieſe
meiſt im Herbſt auftreten. Von Birnen ſind als
frühreifend u. g. zu nennen: Grüne Sommer
magdalene, Willigams Chriſtbirne, und von
Aepfeln Sommer Gewürzapfel und Charla

mowskh.
Hühner als Forſtpolize. Forſtmeiſter

Licbus veröffentlicht die Exrfahrungen, welche er
mit dem Ausſetzen von Haushühnern in Kulkuren
als Vertilgungsmittel gegen den großen braunen
Rüſſelkafer gemacht hat. Er war überraſcht über
die große Maſſe von Rüſſelkäfern, welche die
Hühner aufzunehmen imſtande ſind. Man hatte
Dieſelben dahurch an die Koſt gewähnt, daß man
die zum Fangen der Käfer in üblicher Weiſe aus
gelegten Fangrinden im Hühnerhofe den Hühnern
horlegte. Die ſpäter ausgeführten Hühner ar
veiteten ſo, daß mit dem Auslegen von Fangrinde

Verdauungsſtörungen

bald aufgehört werden konnte. Darnach würde
8 ſie hne über die eitere V ses ſich lohnen, über die Frage weitere Verſuches

aufzuſtellen.
Bei Durſtnot ſpritze man einigemal lau

warmes Waſſer durch das Flugloch oder eine
andere Oeffnung ein, vder reiche es in einem
Schwamm oder einer Tränkflaſche dar. Das
ſicherſte Zeichen von Durſtnot ſind herunter
geſchrotete Honigkriſtalle.

Butterhandel.
Wochenbericht über Autter von Guſt.

Schultze Sohn VuttereGroßhandlung, Berlin
C. 2, den 9. März 1912.

Butter. Das Geſchäft verlief auch in der zweiten
Hälfte die er Woche in fe er Stimmung Die Zu
ſuhren in feinſten Quali äten ſind für den Bedarf
ausreichend wozegen weite und geringere Sorten
nur wenig eingingen und nicht der regen Nachirage
genügten. Preiſe blieben unverändert behauptet Vom

usland lau en die Berichte ruhiger bei un veränderter
Notierung. Jn wie weit der eventuell bevorſtehende
Generalſtreik in England nachteilig auf den Konſum
und Abſatz und der allgemeinen Marktlage einwirken
werden, bleibt abzuwarten.

Schmalz Der Feltwarenmarkt zeigte in diefer
Woche eine feſte Tendenz und wurden für Schmalz
w iter ſteig ude Preiſe gemeldet. Veranlaſſung hierzu
gaben höhere Geſreide r iſe und Meinungskäufe.
Hier war die Nachfrage lebhafter

Preisfenſnelkung der von der ſtändigen
Deputationund vom Fachausſchuß gewählten Notierungs
Kommiſſion.
Hofe u Genoſſenſchaſtsbutter Mk. 141 143

137 141
135 140
130 138

Ia
a

Ma
v v abfallendeTendenz ſtetig.

Privatnotierung für Schmalz,
Schmalz Prima We ern 58,75 54,75 Mk.

reines in Deutſchland raffiniert 55,50

in merika 5056 62
46
44

Berliner Braten i
Kunſtſpeifefett in Amerika raffinier

„in Deutſchland
Tendenz feſt.

Berlin.
Gauſe, Berlin, 9. März 1912.

Butter Der Konſum in feinſter Butter iſt
veſſer, und konn en die Eingänge ſchlank geräumt
werden. Das Ausland iſt inſolge des en liſchen
Streiks matt geſtimmt, doch dürfte ein Rückgang der
Preiſe nicht zu erwarten ſein

Die heutigen Notierungen ſind
Hof und Genoſtenſchaftsbutter la Qualität, 141,

bis 143 Mk. Hofe und Genoſſenſchaftsbutter lle
Qualität. 137, bis 141 Mk.

Schmalz: Die Nachfrage bleibt recht rege, und
die Preiſe mußten im Zuſammen! ang mit den ſteigen
den Maispreiſen for geſetzt anziehen, da ſich die Ab
ge er zurückhaltend verhieiten, und auch die Schweine
zufuhren nicht mehr die bisherige Höhe zeigen.

Die heutigen Rotierungen inde
Choice Weſtern Steam 53,75 bis 54,75 MNk., amerik.

Tafelſchmalz „Boruſſa“ 55,50 bis Mk., Berliner
Stadtſchmalz „Krone“ 55,50 bis 62, Mk Berliner
Hra'enſchmalz Kornblume“ 56, bis 62, Mk.

Speck knapp und ſteigend.

Semüle und Ohbſt.
Berlin, 9, März. (Amtl. Marktber.) Gemüſe

Rhabarber, Bergedorf, 100 Bund 5 12
veter lienwurzel, per Schock 10- 13 Peterſilie, grün,
per Schock 1,50-2,00 M Salat rer Schock 0,00 vis
0,00 M. obrrüben, per 50 kg 8--12 M, Kohlrüben,

3

Originalbericht von Gebr S

per Schock 5—8 M, Vorree, per Schock 2 4,25
Rettich, hieſige, ver 100 Stück--96 AMl, Meerrettich,
Lübbener, per Schock 15--24 M, pinat, ver 50 kg
20 25 Sellert, per Schock 8—18 M, do pomm
per Schock 12 20 M Wirſingkohl, per Schock 15 20
Rolkohl per Schock 14 22 Weißkohl, per Schock
12——20 M, Grünkohl, per 50 kg 17—20 M, Zwiebenl
per 50 kg 7,50—8 M.

Veran wort cher Redaktenr: Pant Vetter, Berli CEedruckt und
r
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